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Laurenee Sterne. 



Pas IS. Jahrhundert bedeutet in der Geschichte der en<r- 
Hsehen Komanlittcratur eine Kpoehe kraftvoller Originalität, 
nach langem unbestimmten Umhertasten in einer Nebel weit 
phantastischer Abenteuerlichkeit eine Epoche andauernd ziel- 
gewissen Strebens nach Wirklichkeit und Wahrheit. Die Keime 
der Veränderung- liegen zeitlich schon im ausgehenden 17. 
Jahrhundert. Nachdem durch die Umwälzung des Jahres 1 (>SX 
die Vorherrschaft der ersten Stände der Gesellschaft, die vor- 
nehmlich das speeifisch aristokratische Element in den Ritter- 
und Schäfcrromaneu des siebzehnten Jahrhunderts — dann 
aber auch das (wohl gegensätzlich bewirkte) Heraufkommen 
der Romane aus den untersten Volksschichten bedingt hatte, 
einen Stoss erlitten, vermochte das Bürgertum Hand in Hand 
mit einem Wachstum seines Ansehens und einer allmählichen 
ethischen und ästhetischen Erziehung auch eine Revolution zugun- 
sten seines litterarischen Ideales hcrautzuführen. A ls Bahnbrecher 
wirkten insbesondere Steele und Addison, deren vielgelesene 
moralischen Zeitschriften, — der „Speetator** (gegr. 1711) und 
? ,Guardian", (171.1), — von sittlichen Gesichtspunkten aus den 
Sinn für Haus und Familie, daneben den Realitätssinn im all- 
gemeinen weckten und stärkten, — was sie besser erreichten 
durch das Familiäre ihres Plaudertones, durch einzelne Skizzen, 
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«1« durch kunstgerechte Ausgestaltung ihres Stoffes zu einem 
Roman. In Daniel Defoes „Robinson Crusoe" (1710) war ein 
Roman gegeben, der, — wenn auch noch nicht frei von Schlacken 
der Ueberlieferung, — in der alten Umhüllung einen neuen 
Kern barg: den (bewußten) Drang nach Wahrscheinlichkeit l ) 
und Anschaulichkeit im Bericht; die ethischen Momente der 
Erzählung vergrößerten die weitausgreifende Wirkung des 
Romans, ohne vielleicht mit der vornehmlichsten Absicht des 
Verfassers in Verbindung zu stehen. Richardsons „Pamela" 
(1740) stellt den ersten bürgerlichen Familienroman dar, auf 
■dem Hintergründe psychologischer Treue gemalt, mit über- 
geordneter ethischer Tendenz; seiner Stellung nach war der 
Familienroman ein Gegengewicht zu der Unmoralität der 
Gauncrromanc. Henry Fielding verband in seinen Romanen 
, Joseph Andrews" (1742) und „Tom Jones" (1749) — beide 
schließen in der Form an den Abenteurerroman an — gesunden 
Realismus mit ebensolchem Humor und stand in diesen Punkten 
über dein zeitgenössischen Smollet, zum Teil auch über Gold- 
smith. Zu ihnen trat wenig spater noch I^aurencc Sterne, mit 
dessen humoristischen Romanen ein gewisser Abschluß erreicht ist. 

Der Grundstock zu Sternes Ruhme waren „The Life and 
Opinions of Tristram Shandy, Gent.", von dem die zwei ersten 
Teile 175«) der Oeffcntlichkeit übergeben wurden; weitere 
Rücher erschienen 17(il (vol. III und IV), 17<>2 (vol. V und VI), 
17(i» (vol. VII und VIII), 17157 (vol. IX). Unterschiedlich 
in Manier und Zweck, doch mit der gleichen tiefen Innerlichkeit 
des Sterneschen empfindsamen Gemütes geschrieben, folgte 
17b'7 „A Sentimental Journey through France and Italv", zum 
Teil noch nach Sternes Tode (170S) veröffentlicht: — ein 
Fragment wie der erste Roman aus Gründen der Lebens- 
verhältnisse des Verfassers. Aus der seelsorgerischen Tätigkeit 
Sternes entstanden einige Bände Predigten (1700, 17(36, 17<>!) 
ediert) bezüglich moralische. Reden, im litterarischen Nachlasse 
befinden sich u. a. Briefe an seine Freunde, an seine mit ihrer 
Mutter von ihm getrennt lebende Tochter und an die unter 



l ) b. die Vorrede zu „R. C." 
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dem Namen „Eliza" im „Tristnun Shandy*' aj>ostrophicrtc Gattiir 
des Konsuls Draper zu Bombay. 

Das Epochemachende in Sternes Romanen liegt in einer 
Synthese von Humor und Sentimentalität. 

Die Dürre vcrstandcsmässiger Nüchternheit, die die Auf- 
klärung auf alle Zweige der Gesellschaft, auf Religion und 
Moral auszubreiten drohte, fand schon früh eine wirksame 
Bekämpfung: die Poesie schuf eine erneuete Gefühlsbetätigung. 
Seit dem Verklingen der rauschenden Akkorde Miltons und 
seiner Nachahmer hatten Thomson und Young zuerst die Saiten 
wieder aufzufinden gewußt, deren Nachhall das Zeitalter des 
Pope'schcn Geschmackes fast hatte verstummen lassen. Ge- 
wissermaßen eine Ergänzung fand Youngs warmes, teilweise 
sentimentales Naturgefühl in den Romanen Samuel Richardsons, 
des begeisterten Predigers des Mitgefühls für den Menschen. 
Doch berücksichtigte der Idealismus der »Pamela.* sowohl wie 
der ,Clarissa Harlowc* und des ,Sir Charles Grandison' mit 
der Schilderung einseitiger Tugend- oder Lastermenschen zu 
wenig die Sphäre der Alltäglichkeit, um nicht eine gerecht- 
fertigte Gegenströmung hervorzurufen mit den Parodien „Jos. 
Andrews", „Tom Jones" u. a.; indes weder diese noch Smollets 
von gröberem Realismus durchzogene Romane waren von 
nennenswerter Wirkung auf die tiefwurzelnde Empfindsamkeit 
Sternes »Sentimental Journey* bietet sie erst voll entfaltet dar; 
— das Wort sentimental ging von Stenn» aus 1 ). Während 
man Richardsons Rührseligkeit den Charakter der Echtheit zu- 
sprach, hat man die Sentimentalität, überhaupt das Zartgefühl 
Sternes, jedenfalls zu Unrecht, vielfach als Heuehelei hinstellen 
wollen. Schon daß Sterne, der Prediger, freimütig das Be- 
kenntnis ablegte, daß ihm die Uebung einer starren Tugend- 
haftigkeit Widerwillen einflöße, mag wohl den Vorwurf der 
Heuchelei von ihm fernhalten; deutlicher aber sprechen seine 
Briefe von Innigkeit und Reinheit der Empfindung. Daß 
Sterne sich bei ihrer Niederschrift beeinflussen ließ, ist seinem 



*) Nachweisbar tritt es sum ewten Male auf in den Briefen Sternes 
an Elizabeth Lumley 1740. 
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"Charakter nach, dem Charakter des „Trist ram Shandy" nach 
unwahrscheinlich. Von sieh selbst sagt er: Mv heart is not 
the worst of moulds — : praised be god for inv sensibilitv! 
Though it has often inade me wretehed, yet J wonld not 
exchange it for all the pleasures of the grossest sensnalist. 1 ) 
Das unharinonisehe Verhältnis Sternes zu Gattin und Ver- 
wandten ist zumeist der Maßstab, woran die Wahrheit seiner 
Empfindung gemessen zu werden pflegt; das Resultat ist ein 
auf trügerischem Boden erwachsenes hartes Urteil, 2 ) wogegen 
auch Bulwer Stellung nimmt bei Verteidigung der These, daß 
für jeden großen Dichter zwar nicht notwendigerweise voll- 
kommene Tugendhaftigkeit, doch eine mit edlen Gefühlen sym- 
pathisierende gute Anlage Voraussetzung sei. 3 ) 

In Sternes leicht reizbarer Natur war der Zug nach der 
Welt seiner Ideale viel zu lebendig, um ihn nicht oft mit der 
Welt der Alltäglichkeit in Widerspruch geraten zu lassen; das- 
selbe gefühlsüberschwengliche ftlcment, das den Ruhm seiner 
Schriften verbreiten half, wurde auch die Basis zu seinen 
großen Fehlern, es führte ihn schließlich zu einer t'inkehrung 
der gemeingültigsten moralischen Anschauungen insbesondere 
hinsichtlich der Ehe, vielleicht ohne den Einfluß der noch 
unter Georg II. grassierenden Unmoral im englischen Leben. 
Das beste Argument zu einer Beurteilung von Sternes Innen- 
leben sind nicht äußere Handlungen, sondern die Charakter- 
merkmale in seinen Schriften. Dabei sind zeitweilige Wand- 
lungen in den Anschauungen nicht außer Acht zu lassen: 



*) Letters p. 315. 

') Ueber St. Verhalten zu seiner Mutter, die er nach anfänglicher 
"bereitwilligster Unterstützung verarmen liess, sind die Akten noch nicht 
geschlossen; sicher ist, das 4 wenigstens oin grosser Teil der Schuld an 
Mrs. Sterne selbst lag, die, seit ihres Sohnes Jugend diesem entfremdet, 
*uch Ton schwer zu regierendem Charakter war. St. Zerwürfniß mit 
seinem Oheime zu York fühlt sich auf politische Meinungsverschiedenheiten 
zurück (8. Sternes autobio. Notizen „Memoirs of the Life etc.* p. 7). 
Fitzgerald „Life of St." 

3 ) „The Student", ( n 0n the Differenco between Authors and the 
Impression conveyed of them by their Works"), Mise. Prose Works, 
▼ol. III, p. 7. 
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Sternes Ansieliten über die Frauen im Tristram Shandy stehen 
denen in seinen Briefen und in der „Sentimental Journey" 
gegenüber. 

Es bleibt noch übrig, auf das Charakteristische der beiden 
Hauptwerke, — denn nur diese kommen für die spätere 
Erörterung in Betracht, — näher einzugehen. 

Das Interesse am „Tristram Shandy" gruppiert sicli nicht 
um den Titelhelden, sondern um dessen Vater Walter Shandy 
und Oheim Tobias Shandy, — nach ihnen um die gesamte 
„Shandean Family" außer Tristram; erst vom 43. Kapitel ab 
wird die Geburt Tristranis berichtet, — und obwohl er von 
da ab häufig Erwähnung findet, greift er doch niemals direkt 
in die Geschichte ein, und noch am Ende derselben ist er 
nicht den Kinderschuhen entwachsen. 

„Mr. Shandy" und „niv uncle Toby" 1 ) sind zwei Charaktere 
so originell und so lebensfrisch - karrikaturenhaftes drängt 
sich nicht als solches auf — in dein reizvollen Familiengemälde 
der Shandeancr, daß die Genialität ihrer Erschaffung mit der 
in Shakespeares Falstaff, Addisons Sir Hoger de Coverlev, 
Fieldings Parson Adams niedergelegten wetteifert. Nach der 
allgemein menschlichen Seite hin sind sie ungleich genialer 
coneipiert als die beiden letztgenannten Romanfiguren, dem 
Herzen des Lesers mit besonderer Kunst nahe gerückt. Fiel- 
dings und Addisons Charaktere sind durchaus national, die 
Sternes aber sind kosmopolitisch erfunden 2 ) ähnlich denen 
Richardsons, — aus dem weiten Reiche der ganzen Menschheit, 
— „eines Reiches ohne eine besondere Hauptstadt" (Bulwer, 
Caxtoniana, Essay XXV. 3 ) 

l ) Im Folgenden sollen, falls nichts anderes dazu bemerkt ist, diese 
beiden in Tr. 8h. von dem Autobiographen öfter gebrauchten Benennungen 
der Brüder zur Unterscheidung beibehalten werden. 

*) Jean Paul leitet diese Eigenschaft von der humoristischen Totalität 
her (Vorschule der Aesthetik § 29.) 

*) Unrichtig dürfte Bulwor aus dieser Tatsache gefolgert haben, das« 
die Einwirkung des „Tr. Sh. u speziell auf Deutschland dem Umstände bei- 
zumessen sei, dass „Deutschland eine Welt ohne eine besondere Haupt- 
stadt sei und jedes deutsche Fürstentum odor jede deutsche Provinz einen 
eigenen Onkel Toby oder Yorick habe u . Dem deutschen Volkscharakter 
lag wohl das Priocip duldsamer Menschenliebe, die man die Mutter von 
Stornos Humor nennen kann, näher ah dem englischen. 
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Der Humor, mit dorn Fehler und Torheiten Stemcscher 
Komanpcrsonen zum Ausdruck kommen, zieht vermöge seiner 
Eigenart beständig geheime Fäden der Sympathie zwischen 
dem Leser und der Familie Shandv. Aus der Schilderung 
spricht klar in allen Stücken die glanzvolle Heiterkeit Sterne- 
seher Weltanschauung, einer Weltanschauung, die, rein von 
dem Schwarz jeder pessimistischen Idee, die ganze Welt in 
einen Schimmer rosafarbenen Lichtes taucht. Vater Shandv, 
der beständig auf dem Steckenpferde (hobby horse) einer pedan- 
tischen, excentrischen Philosophie reitet und dieserhalb in be- 
ständiger Fehde mit dem ungelehrten biederen Tobv lebt, 
verdient sich in Allem das nachsichtige Wohlwollen des Lesers. 
Wie schön ist „luv uncle Tobv", der einstige Soldat aus der 
flandrischen Armee, der begeistertste Liebhaber von Kavclins 
und Courtinen, Hornwerken und Blenden, allein in der einzigen 
Scene, in der die Milde seiner Xatur einer dicken Fliege, die 
er nach zahllosen Bemühungen endlich gefangen hat, gnädig 
Leben und Freiheit schenkt: 

J'Jl not hurt thee, says my uncle Tobv, rising from Ins 
chair, and going across the room with the fly in Iiis hand, 
— J'll not hurt a hair of thy head: — Go, — says he, lifting 
up the sash, and opening Ins hand as he spoke to let it 
escape; — go, poor devil, get thee gone, why should J hurt 
thee? Tins world surcly is wide enough to hold both theo 
and nie. 1 ) 

In Darstellung der Kntwickclung des Steckenpferdes ist 
Sterne ein unnachahmlicher Künstler. Für das Steckenpferd des 
Vaters, des vielbelescnen, fortwährend reflektierenden, streng 
systematisch handelnden Buchgelchrten, war eine Kntwickclung 
von Grund an nicht durchzumachen; nur seine kölnischen 
Theorien, «leren originellste die über dem Einfluß gewisser 
Vornamen ist, erhalten im Verlaufe der Erzählung Nahrung; 
um so mehr Talent konnte darauf verwendet werden, die 
Leidenschaft des von Xatur ruhigen Tobv humorvoll auszu- 
malen von ihrer Entstehung bis zu ihrem völligen Ausreifen. 



') Tr. Sli. p. 8.7. 
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Auch der Prodigor Yorick (-Storno) roitot ein „hobby horse": 
or hat die oft zu seinen Ungunsten ausschlagende Sucht, gegen 
liohlos Wichtigtun rücksichtslos vorzugehen; doch ist der 
Charakter in dem Fanüliengeniälde nioht groifl)ar herausge- 
hoben („mysterious shadowy Yorick". Bulwer a. a. O.). Mit 
sicherem Geschick wie die Hauptfiguren sind auch die Neben- 
personen behandelt, der Korporal Triin, das getreue Abbild 
seines Vorgesetzten Toby, mit all dessen Steckenpferden; Dr. 
►Slop, der selbstbewußte Charlatan, — selbst Susannah, die 
Magd, Obadjah, der Knecht u. s. w. Kino vollkommene Be- 
obachtungsgabe, die in die kleinsten Einzelheiten eindringt und 
überall Honig zu finden weiß, ist mit einem Humor gepaart, 
der wahrhaft erhebt und befreit. 

Das tolle Theator, als das die Seele des betrachtenden 
Humoristen die Welt erschaut, bringt Storno bunte Scenen in 
raschem Wechsel, — Scenen getragen von echtem hohen Pathos 
(The Story of Lo Fever, Tr. Sh. p. IV22 ff.), — und Scenen, in 
denen der Spielball ausgelassenster Laune sieh ungehindert be- 
wegt. Die Kenntnis des offen vor dem Dichter daliegenden 
Menschenherzens gibt diesem ebenso gut empfindsame Tränen 
wie ungebundene Fröhlichkeit. Die Schranke der Gewohnheit, 
das Einhalten eines gewissen Maßes und Zieles ist Sterne 
fremd, sein Inneres bewegt sich in wechselnder Folge wie auf 
einer Stufenleiter vom Erhabensten bis zum Niedrigsten, Schmu- 
tzigsten. Wie zum rechten Verständnis eines jeden außer- 
gewöhnlichen Schriftstellers ein bestimmtes Maß von Prädis- 
position, ,um es so zu nennen, unerläßlich ist, so ist auch 
insbesondere eine zur Weltanschauung des Dichters dos Tristrain 
Shandy wenigstens stark hinneigende Gedankenrichtung von 
nöten, um Sterne auf allen entlegenen und zuweilen sonderbar 
verschlungenen Pfaden zustimmend nachgehen zu können. Das 
Kehlen dieser Prädisposition trägt wohl in den meisten Fällen 
die Schuld an den oft sehr schroffen, erklärbaren, doch nicht 
zu entschuldigenden Kritiken, gegen die die nachdrücklich be- 
jahenden, oft überschwenglichen Urteile führender Geister, zu- 
mal deutscher, einen komisch grellen Kontrast bilden. Aus 
dein Wesen des Humoristen ergibt sich nicht nur die allgemeine 
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Vorarbeitung des Stoffes im Tr. 8h., sondern sie erklärt auch 
die übrigen Sonderbarkeiten des Autors, die eine so große 
Differenz zwischen ihm und anderen Schriftstellern ausmachen. 
Mit dem besten Vertrauen von der Welt läßt der Uebcrmut 
Storno ohne ein bestimmtes Ziel ins Ungewisse hineinstouorn, 
über alles was ihm auf seiner Reise Neues und Ungewohntes 
aufstößt, stellt er Betrachtungen an. (Im allgemeinen ist die 
Reflexion ein auch bei den handelnden Personen bemerkbares 
hervortretendes Moment.) In diesen Reflexionen und in den 
großen Abschweifungen Stornos überhaupt erhält die sieh vor- 
drängende Subjektivität des Humoristen Gelegenheit, den sonst 
enge Grenzen ziehenden Rahmen dos häuslichen Milieus zu 
erweitern und auf abgelegenem Boden das Spiel der Komik fort- 
zusetzen. Es kommt gerade hier nicht selten vor, daß seine 
Betrachtungen sieh in schlüpfrigem Grunde verlieren, aber eben 
da findet er was er sucht: lächelnden Antlitzes der steifen 
Prüderie unversehens einen Schlag ins Gesieht zu versetzen. 
— Die Kunst mit der im Tr. Sh. an einigen Stellen weite Ab- 
schweifungen die Geschichte unbemerkt weiterführen, ist oft 
gerühmt. 1 ) 

Eine Besonderheit Sternes ist, in selbstgefälligem oder 
schmeichelnden Plaudertone Gespräche mit dem Leser 
anzuknüpfen, noch lieber mit der „schönen Leserin", — deren 
geheimste Gedanken er errat und verlacht. (Beispiele s. unter 
„Stilistisches 44 .) 

Zu den Vorzügen des Stiles im Tr. Sh., dessen besonderer 
Charakter der der Detaillierung ist, gehört ein viel gebrauchtes 
Anschaulichkeitsmittel, dann bestehend, seelische Regungen 
symbolisch durch körperliche Gesten zu ergänzen. Andere 
Stilmittel der „humoristischen Sinnlichkeit" (z. B. genaueste 
Angaben von Zahlen, die als Maß gebraucht werden) sind 
nebensächlicher. Ueber den Poriodenbau und die bei Storno 



') Eine Musterabschwoifung i*t z. B. Tr. Sb. ob. 21: (a master* 
stroke of digressive skill p. 53.) 

Ueber seine Schreibweise und besonders üb. s. Abschweifgn. spricht 
Sterne Tr. Sb. pp. 7, 26, 53, 54, 368 ff. 
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eine große Holle spielenden, eigenartig verwandten Apo- 
siopesen (die einmal der Phantasie die Weiterfiihrnng eines 
Gedankens aufbürden, ein andermal bei allmählich gesteigerter 
Spannung dem Schlußeffekt boshaft die Spitze kurzerhand ab- 
brechen) siehe unter „Stilistisches". 

In der „Sentimental Journey" ist nicht nur der Humor, 
sondern auch die Uebertrcibung im Stil vermindert. In der 
Komposition steht das Werk insoweit höher, wenn auch nicht 
nach dem Inhalt. Der Kern des Werkes gibt sich in dem 
viclziticrtcn Satze: 

„Tis a quict journcv of the heart in pursuit of Xature, 
and those affections which arise out of her, which make us 
love each other, — and the World, better than we do. ul ). 
Das Herz schaut, nicht der Verstand; — nicht das Misan- 
thropentum und der Pessimismus wie in Smollets „Travels 
through France and Italy 4 *. 2 ) An der Hand der persönlichen 
Krlebnisse im Verkehr zeichnet der Reisende zugleich einen 
Umriß des französischen Xationalcharaktcrs. Ueberall reflektiert 
er. Öfter als im ,Tristram Shandy' entlockt die Gefühls- 
überwallung Sterne empfindsame Tränen, so in der Episode, 
die sich an einen am Wege liegenden toten Esel 3 ), oder an 
ein von ihrem Geliebten verlassenes, wahnsinnig gewordenes 
AVeib anknüpft (Mariaepisode)*. Berühmt wurde außer der 
letzteren (schon i. Tr. Sh. eingeführten Episode) die vom frei- 
heitsliebenden Yorick und einein gefangenen Star, der ver- 
geblich sein <T ean't get out! 4 jammern muß. 5 ) 

Im allgemeinen, in Tendenz und Wirkung, hält die Senti- 
mental Journcv als ein aus dem Grunde von des Autors Wesen 
heraus entstandenes Werk einen Vergleich mit seinem Vor- 
gänger aus. 

») S. J. p. 10(3. 

a j Auf Smollet spielt Sterne an: S. J. p. 41 (vgl. d. Anm. ib.) 
a ) 8. J. p. 53. ff. 

*) 8. J. p. 139 ff ; a. a. Tr. Sb. p. 489 ff. 
») 8. J. p. 90. 91. 
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B. 

Bulwer und Sterne. 

Aus einer Übersicht der beachtenswertesten Kritiken 
über die Sterneschen Romane gewinnt man das Ergebnis, daß 
die /ustiinnienden Urteile in England selbst, — bei einer für 
Förderung der humoristischen Litteratur gleichsam prädestinierten 
Nationalität, — einen geringeren Grad von Enthusiasmus auf- 
weisen als außerhalb der insularen Grenzen. Die englische 
litterarische Kritik, unduldsam und einseitig, hat mehr als 
einmal Werken vaterländischer großer Dichter wenig Verständnis 
entgegengebracht, wofür im Jahrhundert zumal Byron Be- 
lege liefert. 

Das Verhalten Kichardsons zu Sterne bedarf zu seiner 
Erklärung kaum der Worte: der Abstand der Geistesrichtungen 
Sternes, des weltuniarmenden, nachsichtig freidenkenden, und 
Kichardsons, des engherzigen, streng moralisierenden ist ge- 
nügend Erklärung. Auch SmoUet (in der „Critieal Review") 
verdammte Tristram Shandv. Doch traten weit heftigere Gegner 
in die Schranken, und ihr Urteil war oft auch in der Form 
außerordentlich rauh: Thackcray heißt Sterne einen „wretehed 
worn-out old scamp", „mountebank" etc. Thackerays umfassen- 
deres Urteil über Sterne 1 ) wird kaum noch als mustergültig 
angesehen werden; — es gibt nur die Lehre, „daß die Gewohn- 
heit, einzig und allein ihre eigenen Ideale zu betrachten, die 
Kritiker unfähig macht zur wirklichen Kritik." Ablehnend 
sind auch Goldsmiths („Citizen of the World") und Walpolcs 
Kritiken. Ihnen gegenüber stehen die teilweise begeistert zu- 
stimmenden von Bums, "Warburton (: Steine der „Rabelais 



') Lectures on the Eogliah Humouriats of the lS th Century VI. u. 
Lecture On Charity and Humour. 
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Kurlands 44 ), Scott 1 ), Leigh Hunt 2 ) (stellt Sternes Charaktere 
über die Shakespeares), Carlvles 3 ) („Much is forgiven hiin 
beeausc he loved much") u. a. 

Nachdrücklich bejahend, auch überschwenglich z. T v sind 
<iie AeufcJerungcn deutscher Dichter und Denker über den be- 
rühmten Humoristen, in erster Reihe die Aussprüche Irsings 4 ), 
Goethes 5 ), Wielands 6 ). Die deutsche Komanschrittstellerei em- 
pfing die nachhaltigsten Anregungen von Sternes Schriften. 
Den wirksamsten EinfluB spiegeln vielleicht die Romane Jean 
Paul Fr. Richters wieder; — seine Aesthetik des Komischen 
und des Humors basiert auf Sterne; daneben die Werke Wie- 
lands {„Der neue Amadis", „Die Abderiten 44 u. a. m.) 7 ) Th. G. 
Hippels, 8 ) J. G. Schummeis, Wetzeis etc. 

In England wurde die Litteratur unmittelbar nach Sternes 
Tode ( 17(58) längere Zeit insbesondere von der Empfindsamkeit 
des Tr. Sh. und der S. J. tief durchdrungen. Als ein Ausfluß 
des Tr. Sh. stellt sich u. a. Henry Mackenzies „Man of Eecling" 
(1771) dar. Die sentimentale Unnatur des Humoristen war 
die Ursache der Affektation des Briefstiles tturns (1 Metion. 
of Xat. Biogr.). Auch Marryats „Midshipman Easy" wurde 
beeinflußt; für die Romane Dickens' (z. B. Tod Paul Dombey's 
in „Donibey and Son" und andere pathetische Partien) ist 
wohl nur unbewußte Einwirkung anzunehmen. — 9 ) 



l ) Bio. Notices of Eminent Novelista. 

J ) Essay on Wit and Humour. 

3 ) Loctures on the Hist. of Literature. 

*) 8. d. Vorwort zur Uebereetzg. d. S. J. v. Bodo (17ti8.) Lessing 
hatte die Uebersetzung angeregt und das Wort „empßndsam" für „sentis 
mental 44 Torgeschlagen. 

5 ) Maxim, u. Reflexionon III p. 231—38; 

Brief an Zelter 5. Okt. 1830. (Werke Bd. 32 p. 34Ü); — „Wilhelm 
Meister* etc. 

6 ) Wielands Briole an Sophie v. La Boche (ed. Horn 1820 p. (54) etc. 

7 ) üeb. d. Verhaltn. St. zu W. siehe „Forsch, z. neueren Litt. tt ed. 
F. Muoker, IX. u. F. Bauer, Progr. Karlsbad 1893, 1899, 1900. 

") „Lebensläufe in aufsteigender Linie." 

9 ) Von untergeordneteren Schriftstellern sind hier noch zu nennen 
Keade und 0. Meredith (Cross, Dev. of th. Engl. Nov.) 
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Frankreich erzeugte nur schlechte Nachahmungen, zweifel- 
los schon deshalb, weil dem französischen Volke mit dem Wort 
für „Humor" die Sache selbst fehlt. In Rußland dagegen er- 
stand in Karamzin ein guter Nachahmer Sternes. 

Die intensive, fruchtbringende Einwirkung der Romane 
Sternes macht es nicht auffallend, noch verhältnismäßig spät, 
im 19. Jahrhundert, in England einen Romanschriftsteller zu 
finden, der mit vielen größeren und kleineren weitausgreifenden 
Wurzeln aus dem ertragreichen Boden Stcrnescher Originalität 
Nahrung gezogen hat. Edward Bulwer erweist seine Zu- 
gehörigkeit zu den Nachahmern Sternes nicht allein in seinen 
Familienromanen, deren Reihe mit den ,Caxtons' (1S49) anhebt, 
sondern bereits von den Jahren seiner beginnenden schrift- 
stellerischen Tätigkeit an. Obgleich sich den meisten Kritiken 
der „Caxtons" die (nur kurze) Bemerkung beigefügt findet 1 ), 
daß der Roman seine Unterlage im „Tristram Shandy" habe, 
fehlt für ihn sowohl wie für die übrigen Romane Bulwers be- 
züglich der Abhängigkeit von Sterne eine eingehende verglei- 
chende litterarische Kritik. 

Die folgenden Zeilen versuchen dieselbe zu bieten, ohne 
mehr liefern zu wollen als Richtungslinien, die teils nach einem 
Punkte zusammengehen, teils nur dahin zusammenzustreben 
scheinen, — ohne daß sich der letzte Teil ihres Laufes sicher 
beobachten läßt. 

Die geistige Sympathie zwischen Bulwer und Sterne hatte, 
für gewisse Punkte tief ergehende innerliehe Begründung, als 
sie in der bloßen Hochachtung eines Talentes liegt, in dem 
Gefühlsleben der beiden Männer. Trotz des überwiegen- 
den verstandesmäßigen Elementes der Werke Bulwers — (er 
schrieb, öfter aus ehrgeizigen Motiven, mit stark überwiegender 
Verstandestätigkeit anstatt aus dein Grunde seiner ganzen 
Natur) ist Edward Bulwer bei aller kräftigen Männlichkeit 
nach dem Urteile Lord E. R. Lyttons von einer „sentimental 



') Selbst ausführliche Analysen und Kritiken der ,Caxtons', z. B. 
„Westminster Review* toI. LH, lassen Gründe für den Hinweis auf Sterne 
vermissen. 
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emotional" und „femininelv sensitive** Natur. 1 ) Das ist die 
"Wesenseigentümliehkcit Bulwers, die ihn mit dem Charakter 
»Sternes verwandt macht; sie spricht auch aus diesem oder 
jenem Romane zum Leser, doch sickert sie außer im „Falk- 
land" (1827) und (VXeill (1827) meist wenig bemerkbar durch. 
„Falkland" ist von dem Gefühl durchströmt, daß die Grund- 
lage zu „Werthers Leiden", Chateaubriand» „Rene!" u. a. bildet. 
Es ist nicht derselbe Verbrauch falschen Gefühls in den senti- 
mentalen Teilen von Bulwers und Sternes Romanen, aber eine 
innere Synthese ist zweifellos vorhanden. Bulwer hatte sich, 
nach den Worten der Vorrede zu der Ausgabe des Pelham 
von 1835, mit „Falkland" von dem gefährlichen Stoffe, der 
sein Gemüt in Fesseln schlug, befreit und schilderte in Pelham 
(vgl. die Dedicatory Epistlc zu Paul Clifford ISIJO) 2 „a human 
being whose real good qualities put to shame the sicklv senti- 
mentalism of blue skies and bare throats .... etc." In den 
„Siamese Twins" nimmt er endgültig Abschied von der Senti- 
mentalität; Paul Clifford, der Held des vorangehenden Romans 
(1830), ist ebensogut ein sentimentaler highwayman als Eugene 
Aram, der Held des gleichnamigen 1832 erschienenen Romanes 
ein sentimentaler Mörder ist. Die Sentimentalität in Eugene 
Amin, der Romanfigur, fand vielleicht ein Vorbild in dem 
lebenden Modell, das sich schon nach einer Anmerkung Bulwers 
(E. A. p. 388) beurteilen läßt. „Godolphin" (1833) deutet auf 
„Falkland" zurück. 3 ) Mit Bleibtreu die Dramen „The Duchcss 
de la Valliere" (1836) und „Richelieu" (1838) als „Rührdramen" 
bezeichnen zu wollen, hieße zu weit gehen. Die krankhaft 
sentimentale Lebensbetraehtung verliert seit den dreißiger 
Jahren in Bulwer nur an Kraft, doch bleibt sie noch lebendig, 
Stellen wie die Apostrophe an Grabman (Lucretia, 1S4G, vol. II 
p. 29 ff.) lassen tief blicken. Auch die häufigen Variationen 
des Themas von der Jugendliebe zu Ealing in den Romanen 
von „Pelham" bis zu „Kenelm Chillingly" haben Berührungs- 



>) L. L. t. II. p. 32. 

*) p. 14 der Ausgabe d. ,P. Cl.' von Frederick Fleischer, Lig. 1835. 
8 ) Tgl. Petri Bulwer« Falkland, Diss. Lzg. 1894. 
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punkte mit- clor Sentimentalität des Dichters. 1 ) 

Sterne vereinigte in sieh Sentimentalität und Humor: beides 
im Extrem. Bulwer besaß von beiden die mildere Form. Nach 
der Jean Paulsehen Definition des Humoristen wäre es ver- 
kehrt, Bulwer als „Humoristen" bezeichnen zu wollen; — es ist 
jedoch sicher, daß Bulwer — wenn auch ohne eine bedeutende 
im Humor produktive Kraft — so doch einer guten Anlage» 
zum Humor und eines guten Verständnisses für denselben 
nicht entbehrte; eine Reihe seiner Romane enthält humoristisch 
koneipierte Gestalten und Scenen (s. unter „Charaktere" und 
„Episoden")*; fehlt auch in vielen Romanen des ersten Jahr- 
zehnts von Bulwers Schriftstellcrtum eine gehörige Durch- 
arbeitung der humoristischen Figuren, - - bedingt zugleich die 
Oberflächlichkeit ihrer Anlage die Unmöglichkeit größerer 
Ausnutzung, so gelang es doch dem Dichter in den Jahren 
seiner reifen Manneskraft, ungefähr von 1S45 an, sich zu einein 
ruhigen, volleren Humor, in gleichem Sehritt mit einem Wandel 
in seine! - Lebensanschauung emporzuarbeiten und in den „Cax- 
tons" (1S50) 3 , „Mv Xovcl" (1S5;$) S „What will he do with 
it** (lSf)S) 3 und „Kenelm Chillinglv (1N7.T) neue Blüten seines 
Ruhmes treiben zu lassen. Der Erfolg der zuerst anonym 
veröffentlichten „Caxtons" war der größten einer in Bulwers 
öOjährigem Schriftstellcrtum. 

Es bleibt noch die Fr.igc nach einer Datierung der ersten 
Einflüsse der Sternelektüre auf das litterarische Schaffen des 
heranreifenden Bulwer. Bulwer selbst bleibt die Antwort 
schuldig; in dem ehrgeizig eitlen Wesen des Dichters (— be- 
ständig der Vorwurf der Kritiker, so z. B. anfänglich auch 
ThaekeravV) lag nicht die Freimütigkeit zu einem offenen 
befriedigenden Geständnis über die Grundingen seiner geistigen 
Ausbildung. Die zeitlich nicht sehr weit reichende, in vieler 



') BuBch, Bulwers Jugcndlicbo und ihr Einfluss auf sein Leben und 
seine Werke. Progr. Dresden 1899 und 1900. 

*) Der beste Humor der frühen Romane i»t in „Paul Clifford" 
entwickelt. 

3 ) Ursprünglich in „Blackwood's Magazine" erschienen. 
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Beziehung wertvolle Autobiographie 1 ) schweigt sieh über Sterne 
vollständig aus, obwohl die Spuren des „Tristram Shandv" 
den meisten Schriften Bulwers eingedrückt sind (fast wörtliche 
Beeinflussung in den „Caxtons", in Geringfügigerem schon vor- 
her, ün „Student" u. a., s. u.) und die Autobiographie nach 
der Vermutung I»rd Lvttons (Sohn ) zu einer Zeit abgebrochen 
wurde, in der die „Caxtons" sicher (vielleicht auch „Mv Xovcb) 
der Oeffentlichkcit übergeben waren 2 ! und von der Kritik als 
eine Wiederbelebung der Manier Sternes erkannt waren. Da- 
gegen verfehlt Bulwer nicht, über die Ausgestaltung seiner 
nicht sehr bedeutsamen poetischen Kraft, die unter den Ge- 
stirnen Byrons, Scotts und Campbells 3 ) stand, zu sprechen und 
das Verderbenbringende des Byronismus mit Bezug auf sieh 
selbst nachdrücklich zu betonen. W ie es demnach mit der 
jcontempt for all imitation' 4 ) (auch Byrons) beschaffen war, ist 
ohne weiteres einzusehen. Die bewußte Unzuverlässigkeit be- 
züglich Unwahrheit in ähnlichen Angaben und Versicherungen 
Bulwers ist öfter betont worden. 5 ) 

Mithin steht nur der eine Weg frei, die ersten Spuren 
Sternes in den Prosawerken, vorzüglich an der Hand der in 
der genannten Biographie veröffentlichten Fragmente aufzu- 
suchen. Was Bulwer von seinem jugendlichen Übereiter in 
der Lektüre andrer Schriftsteller (L. L. I. 251 : üb. Auswendig- 
lernen etc.) und der dadurch entstehenden unbewußten Beein- 
trächtigung der Pichteroriginalität sagt, kann, weil wohl nur 
auf die Poesie bezüglich, dabei außer Beachtung bleiben. 

Betreffs des Inhalts der umfangreichen eonunon-place books, 
die Bulwer bereits seit seinem ersten terni in Cambridge (1*21) 

') In L. L.; die ganze Biographie reicht Im 1832. Auch Lord KAI. 
Lytton nennt Sterne nicht. 

*) Die Caxtons werden L. L. vol. I, p. 170 erwähnt. 
3 ) L. L. I, 251. 

*) In der „Dedicatory Epiotle 14 zu „Weeds and \Vildflower» tt . 

3 ) 8. die Recension der L. L. durch Prof. "WOlker in Anglia IX, 
j>. 590, 592, 593. 

Vgl. auch Beege gen. Bölling „Byrons Einfluss auf dio Jugendgedichte 
©ulwera" Dm. Lzg. ohne Jahreszahl, pp. 43. 44. und Petri, „ Bulwers 
.Falkland" Diss. Lzg., Glauchau 1894, p. 29. 
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anzulegen begann 1 ), fehlen leider für unsere Retrachtung zweck- 
dienliehe Angliben; die Beschäftigung des jungen Studenten 
scheint nach (Auskunft der 5 ersten Common-place books) sieh 
vorwiegend auf historischem Boden bewegt zu haben; sie legto 
den Keim zu den späteren Romanen speziell aus der Geschichte 
Kurlands (L. Ii. I, 241)). Der Inhalt des (>. common-placo 
book — die Zeit von 1X21 — 2)i umfassend — wird nur kurz 
als „notes of desultory and promiseuous rcading" bezeichnet. 
Eine Auskunft gibt ein „The Miseries of a Frcshman" betiteltes 
Romanfragmcnt, das die Erfahrungen Bulwcrs wahrend seiner 
„Kuehszeit" zu Cambridge zum Gegenstande hat, insofern, als 
es von Prosawerken Gil Blas als „Lieblingsbuch" des Ver- 
fassers nennt (L. L. I, 25S). Dasselbe Fragment, nach dem 
Urteile des Hiogra|>hen in die letzte Zeit des Cambridger 
Aufenthaltes und unzweifelhaft zu den frühesten Versuchen in 
l'rosa gehörig, ist auch für den Nachweis eines deutlich zu 
Tage tretenden Einflusses der Lektüre des „Tristram Shandy u 
belehrend; der Eingang lautet (das Ganze ist in der ersten 
Person, in Briefform, abgefaßt) 

„You wished nie to write von a detail of my adventnro 
here. I^o, J complv. The day after J arrived — Xo that is 
not methodical enough for the writcr of an important and 
faithful history. J must begin ab ovo: etc. 2 ) 

Als charakteristisch betrachte ich hier das Auftreten der 
beliebtesten Redefigur des „Tristram Shandv", der Aposiopese, 3 ) 
mit dem in den ersten Kapiteln des Tr. 8h. 4 ) ausgesprochenen 
Grundsätze 1 Sternes, alles „ab ovo 4 ' zu beginnen, obwohl, wie 
Stenn» hinzufügt, Horaz diese Methode nicht unbedingt empfehle 
und auch nur von einem epischen Gedichte oder von einer 
Tragödie spreche. s ) 

') L. L. I, 218, 249. 

2 ) L. L. 1, 254. 

3 ) Oanz wie in dem obigen Fragment z. B. Tr. 8h. p. 78, p. 178 etc. 
den Satz unterbrechend. 

*) Tr. Sh. p. 4. 

5 ) Man vergleiche auch noch die Stelle L. L. 1, 255: Buk bere J 
have scribbled through more than half my paper and yet told you nothing. 
J mußt change my style and adopt the Laconic etc. mit dem Vorsatze 
Sternes Tr. Sh. p. 368, seine abschweifende Schreibarl zu ändern. 
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Kino sichere Grundlage, für unsem Zweck gibt auch ein 
ebenfalls in „L. L." veröffentlichtes Fragment („The Correspon- 
donee of Mulcv Eidor Moratcham", L. L. II, 1)0 ff.) das 182b' 
entstanden ist und in gewissen Teilen — u. a. ist die Neugier 
satirisch gegeißelt — im Grundtone mit der Erzählung von 
dein Fremden mit der langen Nase (Slawkenbcrgius' Erzählung, 
i. „Tr. Sh.", p. 1S4 ff.) zusammenstimmt; die Anlehnung er- 
streckt sich hier aber weniger auf sachliche als auf äußere 
stilistische Besonderheiten, wie sie Sterne in die Mode brachte, 
z. B. zum Ausdruck der Meinungen verschiedener Personen 
kurze Sätze mit . . . said . . und ähnlichen Wörtern neben- 
einanderzustellen, siehe auch Beispiele unter „Stilistisches". 
Diese Methode wird in dem besagten Fragment mehrmals ge- 
übt, vgl. L. L. II, III : 

(Der Fremde wird in London erwartet:) „He is prodigiously 
foncl of von women" said Vavasour. „Does he bring Iiis 
seraglio with him?" asked the handsome Mrs. A. „What is the 
eolour of Iiis handkerchief ?" sighed Lady Ophelia. 

— All London was in a tumult. etc., 

— - in demselben „Tumult" um eine nichtige Sache wie Straß- 
burg wegen der langen Nase des Fremdlings (s. Tr. Sh. p. 
191 ff.) — M 

Die Manier Sternes, Einreden des Lesers zu machen und 
zu beantworten, ist angewandt, p. D.'J: 

„ . . . . the apartments prepared for them in London at a West 
Knd hotel. 

„Prepared for them by whom?" (Einrede d. Lesers.) 

„Patience" said the Spanish muleteer to Iiis mule, and the 
Knglish writcu" to Iiis reader. J am going to explain. etc." 

Den Vergleich eines Geschichtsschreibers mit einem 
muleteer gebrauchte zuerst Sterne von sich i. Tr. Sh. p. 2H. 

Daß Sternes „Sentimental Journey" in dem Dichter lebendig 



») Wegen der erwähnten Stilist. Merkmale Tgl. z. B.nooh L. L. II: 02 
io demselben Fragment „My stars! said the ünderwaiter 

Blow me! said the Boots 

* 

Bloss me! said the Landlord 
D— nme! said the Ostler, etc.* 
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war, bekundet eine in einem Briefe an Mrs. Cunningham 1 ) 
gewählte Gegenüberstellung seiner selbst mit dem 8. J. pp. 90, 
91 erwähnten Star (s. oben, S. DJ,) — : „ . . . rejoicing in the 
air and sun like an cscaped bird; and filled with the niost 
sovereign contempt for all encagcd starlings who have not the 
privilege of being as free and uncaressed as inyself''. 

Direkte Erwähnungen Sternes mit Citaten aus seinen 
Werken u. ä. finden sieh Pelham (1S2S) p. 179, The Diso wned 
(1829), p. 252, Eugene Aram pp. S4, 157, ete. 

Die erste ausführliehc objektive Würdigung Sternes gab 
Biüwer erst in der 1 <SG4 veröf fentliehten Sammlung von Essays 
„Caxtoniana" (by Pisistratus Caxton) in Essay JX (On Style 
and Diction) und Essay XXV (On Some Authors in Whose 
Writings Knowledge of the World is Eminently Display cd), 
die sieh in dem letzteren, naeh Besprechung von Kiehardson 
und Fielding, folgendermaßen ausspricht: „ . . And what lavish 
and riotous beautv beyond that of inere prose, and dispensing 
with the interest of mere fietion, sporting with the muse like 
a spoiled darling of the Graees, eharms poets and tlünkers in 
the wayward genius of Sterne!" Obwohl Bulwer die Fehler 
sieht, ,audacious levity* und ,ribald indecomni' (zwei Vorwürfe, 
die Bulwer, als Schriftsteller und Mensch, streng von sich 
fernzuhalten bemüht war), erkennt er dennoch willig die Gewalt 
an, mit der „the lively enchanter enforces and fascinates our 
reluctant adiiiiration". Weiteres s. u. „Stilist. 44 

Zu verwundern ist, daß bei derartiger Beurteilung Sterne 
in früheren Essays bei Erwähnung seiner zeitgenössischen 
Romanschriftsteller Fielding und Smollet mit Stillschweigen 
übergangen wurde. — 

Die Komane Buhvers sprechen eine Sprache für sich; und 
hier ist ein Einfluß Sternes in dreierlei Hinsicht anzunehmen: 
— auf die Charaktere, und zwar eine bestimmte Gattung der- 
selben, die „Steckenpferdcharaktere", — auf Situationen — 
und auf den schriftlichen Ausdruck der Gedanken. Soweit 



l ) Abgedruckt in L. L., II, 23 (unJated); jedenfalls im Frühjahr 
1826 geschrieben. 
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der Humor in jedem dieser Teilt» nieht implieite behandelt sein 
wird, hat sieh eine Bemerkung über die humoristischen Mittel 
als 4. Punkt anzuschließen. 



1. Charaktere. 

Hie Idee, eine Charakterfigur auf dem Grunde ihrer 
^Liebhabereien auszugestalten, reicht in ihrem ersten hervor- 
ragend markierten Auftreten weit über die Grenzen des IS. 
Jahrhunderts zurück. (Vivantes führt« 1 mit seinem Versuche, 
die Manien seines ritterlichen Romanhelden als Ausflut» von 
dessen Charakter in den Vordergrund der Darstellung zu 
rücken und ihre Wechselwirkung mit der Welt der Alltäglich- 
keit aufzuweisen, für eine gewisse Litteraturgattung den An- 
bruch einer neuen Epoche herauf. Cervantes' Vorgänger in 
den Reihen griechischer und römischer Dichter (Aristophanes, 
I^ucian u. a.) hatten nicht entfernt denselben wirkungsvollen 
Nachhall gefunden; an den Dichter des „Don Quijote" aber 
schlnti sich komctcnsehwcifähnlich eine ungezählte Schar mehr 
oder weniger abhängiger Romanschriftsteller an, deren nicht 
unbedeutendste Namen die englische iatteraturgeschichte be- 
wahrt: Addison, Fielding, Sterne, Scott, Thaekerav u. a. Sterne 
erreichte sein großes Vorbild 1 ) in mancher Beziehung, ja er 
übertraf es, wie oben bereits angedeutet, insofern, als seine 
Gestalten dem echten Jungbrunnen des Humors entsprangen, 
— eines Humors, dem die Tendenz einer beißenden Verspottung 
fehlte, der die Fehler und Schwächen seines Mr. Shandy und 
l T ncle Tobv mit wohlwollendem Iiichcln dem Leser vorhielt. 

■ 

Die Shandeanischen Steckenpferde sind harmlos, zum Teil dazu 
nicht von der Abstraktion der Quijotischen. 

Edward Bulwer, als Schriftsteller stark verstandesmäßig 
ausgebildet, besaß im allgemeinen nicht die bedeutende Gabe, 
gewisse (komische) Charaktere in der Art Sternes humorvoll 



•) Als solches erkennt er Cervantes an. Tr. Sh. p. 438 u. ö. 
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und zugleich lebensfähig zu entwickeln; dazu ermangelte er 
schon des Behagens. Die „Caxtons" sowie Bruchteile au» 
„My Xovel" können als Ausnahmefälle gelten, doch sind sie 
vielseitig beeinflußt. Er war, wie dies sehr viele Romane bis 
zu den ,Caxtons< beweisen, selten imstande, einer Figur die 
Komik auf andere Weise anzuheften als dadurch, daß er eine 
bestimmte Manie planmäßig eintönig herausarbeitete, um er- 
gänzende Charaktereigenschaften sehr zurücktreten zu lassen 
oder ganz von ihnen abzusehen. (,Disowned', P. Clifford z. T., 
Eugene Aram etc., s. u.) Meist wird eine Skizze dieser Charak- 
tere bei ihrem ersten Auftreten im Roman gegeben und die- 
selbe im l^ai ife der Erzählung nur nachgezeichnet, ohne zu 
einem eindrucksvollen Bilde vervollständigt zu werden. Uober 
Art und Verwendung komischer Figuren (die Bulwer oft nur 
zur Effekthascherei dienten) äußert sich die Vorrede zu „Rionzi" 
in folgender Weise 1 ): „Ein Werk . . , das die Wirklichkeit 
auf der höchsten Stufe der Leidenschaft oder Tätigkeit sucht 
(mit Bezug auf „Rienzi") kann sich, meine ich, selten vorteil- 
haft der melodramatischen Effekte bedienen, wie sie ein ge- 
wöhnliches Geheimnis hervorbringt, oder jenes Bühneneffekt^ 
liumors, der aus kleinen Sonderheiten im Charakter entsteht 
und die Aufmerksamkeit des Lesers von dem Großen oder dem 
Verbrechen auf eine Schwäche oder Torheit ablenkt." 

In „Pelham" wollte sich Bulwer (wie in „Woods and 
Wildflowers") von einer Nachahmung auch kleineren Umfangs 
gewaltsam emaneipieren ; im Lord Vincent f, Pelham*) versuchte 
er nach seinen eigenen Worten 2 ) einen Charakter zu schaffen, 
der nicht wie bei „gewissen Schriftstellern, die da glauben, 
daß die ganze Kunst einen individuellen Charakter zu zeichnen, 
nur darin bestehe, sich an eine hervorstechende Sonderheit 
zu halten und diesen unterscheidenden Zug zu jeder Zeit und 
in allen Situationen anzubringen" nur in einem beständigen 
Wechsel von Scherz und Citatenanziehung, den Haupteigen- 
schaften Vincents, sich bemerkbar mache, was „a due union 
of Yorick and Partridge" darstellen würde. Bei einer Consur 

») ,Rienzi«, Preface, p. VI. 
*) Pelham p. 41. 



Digitized by Google 



— •_>-> — 



•dieser als Überhebung aufzufassenden Äußerung muß das, 
was oben über Yoricks mangelhaftes Porträt im ,Tr. Sh. k , als 
einziges mangelhaft, wohl dadurch, daß der Dichter nacli 
Identifizierung seiner Person mit Yorick schon beim Er- 
scheinen der ersten Bände etwaigen falschen »Schlüssen weiterhin 
vorbeugen wollte, gesagt wurde, in Erinnerung gebracht werden. 
Die Anregung zu der künstlerisch über , Yorick 4 stehenden 
Persönlichkeit I>ord Vincents mag nach obigem Ausspruch 
wohl Fielding und Sterne gegeben haben, individuelle Züge 1 ) 
fügte Bulwer hinzu. Lord E. R. Lvtton erwähnt (L. L. II IM)), 
<laÜ die witzigen Citate Vincents „eine damals lierrschende 
Sucht wiederspiegel ii, die Unterhaltung mit klassischen Citaten, 
grotesken oder ernsten, zu spicken" ; doch mag auch die Eitel- 
keit des Autors des , Pelham 4 nicht unbeteiligt gewesen sein, 
die in den Reden des Lords die eigene Belesenheit im Spiegel- 
bilde erkennen lassen wollte. 2 ) 

Der Sprachlehrer Margot, als „a mixture of Don Quichote 
and the Duc de Lauzun" ') charakterisiert, hat von ,Tr. Sh.' 
kaum eine Beeinflussung erfahren; dagegen läßt sich die An- 
nahme einer solchen bei der Schilderung des nur als ganz 
nebensächliche Staffageperson verwandten grillenhaften Kellners 
(nur Pelham p. 12(>, 127 auftretend) nicht ganz von der Hand 
weisen. Er ist gleich Sliandv dem Alteren, von dessen excen- 
trischen Theorien bei Besprechung tles „Caxtons" die Rede 
sein wird, von einer merkwürdigen Theorie beherrscht, die hier 
schlechte Verdauungsorgane mit sentimentaler Gemütsstiminung 
in Zusammenhang bringt (vgl. hierzu Kenelm Chillinglvs 
„extraordinary crotehet" über die Verbindung herkulischer 
Kraft und melancholischer Geniütsstiinmung; Peter (Jhillingly 
ist (eingestandenermaßen) wie Kenelm selbst ein Grillenfänger 
vom Schlage Walter Shandys. (S. unten.) 



l ) Pelham pp. 41, 42, 43 aufgezählt; üb. V. Citatenaneichuug und 
-witzige Bemerkungen vgl. pp. 10, 12 etc. 

l ) Im Citieren von Poesie gefällt »ich im ,Di*90wned' ein Zigeuner 
.(cbap. 2 u. 3), in , Eugene Aram' der Wirt Deitltry (s. d.) in den ,Caxton»' 
.Mr. Peacock (b. d.) 

l ) Pelham, p. 49. 
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Von irgendwelcher Bedeutung ist der Einfluß Sternes auf 
, Pelhams soweit Charaktere in Frage kommen, durchaus nicht: 
Der Dichter hielt sich fast ausschließlich an lebende Originale 
(vgl. L. L. IT 11)2 ff. Reginald Glanvillc allein hatte keine 
entsprechende Figur im Leben.*) Anders verhält es sich in 
dem 1S2D veröffentlichten Romane „Devereux", mit dem der 
Verfasser hinsichtlich des Stoffes ans der Gegenwart in den 
Anfang des IN. Jahrhunderts zurückgriff. 

William Devereux, 1 ) von dem fingierten Biographen zu- 
meist ,l T ncle William' genannt, ist nach Abstraktion dessen, 
was eine hohe soeiale Stellung für die (.'haraktersehilderuiiü: 
bedingte, ein naher Anverwandter der Shandeanisehen Familie», 
speeiell Uncle Tobys. Indem Bulwer ans allgemeiner Bevor- 
zugung der weltmännisch aristokratischen Sphäre nncle William 
zu einem ehemaligen Hofmanne machte, der sieh aber, weil 
„too simple to shinc in that galaxv nf prostitnted genins of 
whieh Charles II was the centre" 2 ) zurückgezogen hatte, um 
die künstliehen Pfropfreiser von seiner guten Natur zu ent- 
fernen, mußte er von vornherein Eigenschaften abziehen, 
die bei Toby in dessen schlichter Herkunft begründet lagen. 
Ist daher „uncle William 4 * auch durchaus kein großer Geist, 
so hat er doch genug Bildung genossen, ein Stück sehreiben 
zu können (das nahezu seinen einzigen Gesprächsstoff abgicbO, 
das jedoch «'in so wertloses Produkt ist, daß es bei seiner Auf- 
führung Fiasko machte.*) Die Liebe zu seinem Steckenpferde 
bleibt indes su unerschütterlich, «laß er die I>cktüre des Stückes 
allein für die geistige Heranbildung seines Neffen Morton aus- 
reichend erachtet. 4 ) ^Vgl. Shandys wunderwirkendes Erziehungs- 
mittel durch Hilfszeitwörter, Tr. Sh. eh. 1<>0). Ein „most 
cherished hobby* 5 ) des uncle W. ist die Abneigung gegen den 
Ehestand, 8 ) die bei Toby jedoch nicht Erfahrungen, sondern 



') *. d. allgem. CharakterisHk p. 1 ff. u. m ff., 105 ff., 172 ff. 
•) Dtv. p. 2; 
5 ) Dov. p. 2. 
*) D*v. p. Ii. 
5 ) Dcv. p. 107. 

•) 9.d. allgem. Charakteristik \V. D. p. 1 ff., u. pp. 132 ff., 165 ff., 172 ff. 
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angeborener Zurückhaltung entspringt. Die ständige Bewun- 
derung seines angeblieh wohlgeformtcn linken Beines ist ein 
anderes „Steckenpferd" unele ,Devereux\ l ) Gewisse Flüche 
braucht er mit Vorliebe (my unele dressed Iiis oaths, like him- 
self, a little after the example of Charles II", Dev. p. (>. — 
„Od's Fish" u. a., erwähnt: Tr. 8h. 1.57, DJS.) Shandy nimmt 
seine Flüche aus dem Fluchreglement des Krnulphus (Tr. Sh. 
12t), 1^8, 182 u. a.; ob hier wirklieh ein Zusammenhang mit 
,Devereux' besteht, ist nicht von Bedeutung). Unele Williams 
Schwächen sind — wie bei Tobv — mit einer un vergleich- 
liehen Herzensgüte 2 ) und Sanftmut gepaart, sie sind aber an 
und für sich schon liebenswert (Ins verv defects were what we 
loved best in him, Dev. p. 2). Aus der Gutmütigkeit entsteht 
Unfähigkeit zu Verteidigung gegen Jronie (Dev. p. 2, Tr. Sh. 
p. IUI); sie ist aber auch der Grund, daß unele William den 
meisten seiner Anekdoten die Schlußpointe abbricht |, .diese 
Auslassung der Pointe lag jedoch nicht in dem Mangel an 
Gedächtnis oder Humor, sondern allein an dem Fehlen der 
ISosheit, die bei allen Spaßmachern natürlich ist|, s. Dev. p. ;J, 
pp. 17, 18 etc. Liebevolle Empfindung gegen Tiere wird hier 
wie dort geschildert; (noch die letzten Worte unele Williams 
auf dem Totenbette gelten seinem Lieblingshündchen Ponto 
und der Fürsorge für dasselbe. — Tobys Tierfreundlichkeit 
wird geschildert in der Seenc mit der gefangenen Fliege Tr. 
Sh. p. 85.) — 

Aus ,Paul Clifford' (lS.'JO) sind zwei Charaktere in den 
[Bereich unserer Betrachtung zu ziehen: Squire Brandon und 
der highwayman Tomlinson. Ob von ihnen der erstcre, dem 
anerkanntermaßen (P. Cl. p. 117) kaum mehr als ein bestimmter 
Charakterzug eigentümlich ist, nach dem Modell Tobys gear- 
beitet ist, mag dahingestellt bleiben. Brandons Ähnlichkeit 
mit Toby erstreckt sich, abgesehen von der Gutmütigkeit beider, 
mir auf die natürliche Geistesanlage, insofern als auch Brandon 



') PP- 3i 12, 13 etc. 

*) „milk of human kindness* (Der. p. 3); — «milk of human natura": 
«v. Toby gebr. Tr. Sh. 458, 486. 
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nicht beredt ist — ein Geistcsmangcl, der freilieh hei Bulwer 
allein in einer Richtung geltend gemacht wird: durch lange» 
unangebrachte Einschaltungen, die der Sijuire vennöge seiner 
sprunghaften Gedankenarbeit in seine Sätze einflickt; der Effekt 
ist eine Verrenkung des Sinnes der Worte. 1 ) Die ungeschickten, 
von unlogischen. Elementen durchzogenen Erklärungen Tobys, 
der hornworks, ravelius etc. 2 ) (auch Tobv ist von Natur nicht 
beredt, s. Tr. Sh. j>. <><S) giebt vielleicht nur Vcrgleichungs- 
punkte für das Wesen der Komik auf beiden Seiten. Lord 
E. R. Lvtton will (L. L. II, 25(> ff.) den principicllen Grund 
für den wenig kunstvollen ,trick of faree' bei der Schilderung 
Brandons in Scotts Romanen sehen, ebenso wie im ,Disownod' 
Mr. Urown's fortwährende Bezugnahme auf die „late Lady 
Waddilovc" (Disowned eh. 7, eh. S etc.) und das immer wieder- 
kehrende Wortspiel Mr. Coppcras in der Swallow-< \>neh; dieser 
Behauptung muU ihr Recht zugestanden werden, falsch dürfte 
es aber jedenfalls sein, daß auch das Weglassen der Pointe in 
unele W. Dcvcreux's Erzählungen auf den — wesentlichen — 
Einfluß der Seottischcu komischen Figuren zurückgeführt wird, 
die betreffende Manier ist nichts als der Ausdruck einer Lieb- 
haberei des Autors für Aposiopen, die wie bei Sterne zur Weg- 
lassung von Obseönitäten benutzt werden; siehe unter „Stili- 
>tisehes u . — 3 ) 

Die Figur Tomlinsons hat die Vorzüge einer sorgfältigeren 
Zeichnung vor der Brandons voraus. Tomlinson ist ein außer- 
gewöhnlicher Spitzbube, der über alles, was ihm aufstößt, zu 
philosophieren pflegt; ,a reasoning knave' wird er genannt. 
Seine Schlußfolgerungen hat er allmählich zu einem gewissen 



*) 1». Cl. p. 117 ff., 147, US, 14!). 
•) Tr. Sh. pp 83, 84; CO, 61. 

3 ) Oer Disowned hat, wie hier nur angefügt sein mag, ausser den- 
oben genannten schlechten Karrikaturcn noch eine andere in Mr. Trollolop, 
einem pedantischen Philosophen, der mit Shandy entfernte WenensÄhn- 
lichkeit liat. Als or z. B. einst rom Stuhle gefallen ist, (p. 190), tröstet 
er sieb, dass er nach den Oesetzen der Natur gefallen sei. Aehnlich 
tröstet sich 8handy d. Ä. beim Tode seines Sohnes Bobby Tr. Sh. p. 2?& 
(chapt. 121.) 
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absonderlichen System von Sophismen zusamnicngcpfroptt. In- 
sofern hat er' Berührungspunkte mit Shandv. 1 ) Nur auf innerer, 
durch seine Philosophie errungener Ueberzcugung beruht seine 
Teilnahme an dem Handwerk der highwaymen, auch seinen 
Spießgesellen versucht er den Glauben an seine Theorien bei- 
zubringen. (I\ ('1. pp. !>7, 1i)S, UM) etc.) Seiner moralischen 
Maximen wegen (eh. 1 ö, eh. Iii, eh. .*?! ) wird er gewöhnlich 
,the maxiin maker 4 oder „the moralising* genannt. Kins seiner 
Steckenpferde besteht in einer Schwärmerei für die „moderate 
Whigs", (eh. <l etc.) — 

I'Yu* ,Kugene Amin'' (1S.T2) läßt sich bezüglich einer Ab- 
leitung des Korporals Bunting von Korporal Trim (Tr. Sh.) 
nur eine für Kleinigkeiten in ihrer Eigenart fest begründete 
Vermutung aufstellen, doch hat die Einführung der Figur in 
den Kornau nach dem Vorgang«' Sternes nichts unwahrschein- 
liches, wenn als Grundlage für Will. Devereux uncle Tobv, 
als die Tomlinsons Shandv anzusehen ist. 

In ,Kugene Amin' p. löli heißt es bei der Schilderung 
von des Korporals Äußerem: „The Corpora l wore on bis head 
a small cocked hat, which had formerlv bclonged to the colonel 
of the Forty — secoud, — the prints of my uncle Tobv mav 
serve to suggest its shape"; — etc. Der Verweis auf Sterne 
giebt einen Anhnltepunkt, ? ) doch dürfte Bulwcr ein Irrtum 
untergelaufen sein: es handelt sich jedenfalls um die bekannte 
Monteromütze Trinis auf den Bildern. Diese Monteromütze 
(Tr. Sh. pp. ,'>4JI ;">() etc.) „seciucd to have beeil the property 
of a l'ortuguesc quarter-mastcr" und dient Trim bei allen 
Kragen von Wichtigkeit als Gegenstand einer Beschwörung 
oder als Wettobjekt. 

Übereinstimmend haben Bunting und Trim die Angewohn- 
heit, ihren Herrn außergewöhnlich oft mit „your honour" zu 



J ) Die Vergleichungapunkto zwischen Tomlinson und Shandv, — nur 
die Art dos RSsonnierens und die Aufstellung und das Wesen der Theorien 
kommt in Betracht — finden sich in Tr. 8h. pp. 143, 170, 254; pp. 38, 39, 40. 

2 ) Ea »ei hier noch wioderholungsweiso auf das Citat aus Sterne 
,E. A.' p. 84 (Motto stu chapt. XI.) hingedeutet. 
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apostrophieren. 1 ) Redselig wie corporal Triin (s. Tr. 8h. p. 70: 
„Der Bursche Hobt«» es, einen guten Rat zu geben, — oder 
vielmehr, sieh sprechen zu hören", etc.) ist auch Bunting: „Aus 
der Unterhaltung geriet er in Vorlesungen, ein Luxus, den der 
würdige Soldat in hohem Grade zu pflegen liebte, denn er 
hatte viel gesehen . . . ." (p. 4) etc. etc. 

Der Gegensatz zu Triin ist herausgekehrt in Buntings 
religiösen Anschauungen (das Verhältnis zur Religion ist hier 
wie dort ausführlich bemerkt); während Triin beim Vorlesen 
der Predigt (p. JH ff.), sowie später bei dem mangelhaften 
Aufsagen einzelner Gebote, die er nur in der Reihe aller kann 
(p. !IN4), zwar keine allzu große Vertrautheit mit starren Kirchen- 
lehren, aber nach uncle Tobys Versicherung ein religiös bcan- 
lagtes Gemüt besitzt, ist corporal Bunting ein ausgesprochener 
Feind des Religiösen (E. A. pp. .'S, 11, etc.). Triin ist gefühls- 
wann wie sein Herr, Bunting soldatisch gröber. Die ewigen 
Erwähnungen des „42. Regiments" von Seiten Buntings, sowie 
seine in Metaphern und Vergleichen militärische Ausdrucks- 
weise (p. 80 „fortress of his chimnev-corner" u. a.) sind bei 
Personen von des Korporals Schlag natürlich und besagen 
nichts, obwohl sich die Entsprechungen in ,Tr. Sh/ finden. 
Die Einseitigkeit und Karrikatur in Dealtrvs, des steckenpferd- 
behafteten Antipoden des Korporals, Charakterisierung ist nicht 
verbessert bei der Schilderung des pedantisch gelehrten Grafen 
Elmore (p. 241»), dessen Worte sich selten aus der antik 
klassischen Sphäre herausbewegen. Es ist nicht unmöglich, 
daß Bulwer bei der Conception dieses Charakters wie bei der 
Clutterbucks (Pelham) 2 ) R. Warburton Lvtton, des Dichters 
Großvater, vor Augen stand, dem „die Alten niemals aus dem 
Kopfe kamen" (L. L. I, IS); bei dem im Aufbau doch ver- 
schiedenen Pedantismus Mr. Shandys nach dem Muster für 
Elmores Charakter zu suchen, ist überflüssig. — Das „hobby" 
(so genannt E. A. p. 305) des Pfarrers Summers, d. h. eine 

>) E. A. book IL, cta. 5. — Tr. Sh. p. 70 etc. 

') Clutterbuck ist ein armer, ernst strebender, aber einseitiger 
Schwärmer fttr die alten Klassiker, der weit verschieden von Shandy ist. 
(Pelham chapt. 63 ) 
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Liebhaberei für Altertümer, geht wohl direkt auf Scotts „Anti- 
(piarv* 4 zurück. 

Nach der Abfassung der Eugene Arani errang sich Bulwer, 
indem er vom Kriminalroman zum geschichtlichen Roman über- 
ging, mit „The I^ist Days of Pompeii" (1S:-J4) und „Rienzi" 
(ls:iö) die Anerkennung der Vielseitigkeit seines Talents; 
sie betätigte sich nach derselben Seite hin noch in dem rein 
geschichtlichen Werke „Athens, its Rise and Fall" (1S:J7) und 
in dem Drama „Richelieu". Der Humor, den Bulwer für 
„Rienzi" ausdrücklich negierte ( s. ob. S. 24), ist auch in den übri- 
gen geschichtlichen Romanen nicht zu finden; die Romane „Kniest 
Maltravers" und „Alice, or, the Mystcrics u , die in die erste 
Periode von Bulwers geschichtlichen Romanen hineinfallen, 
machen sich ebenfalls durch die Abwesenheit humoristisch an- 
gehauchter Charaktere bemerkbar. 1X10 erschien das Lustspiel 
,Money', an komischen Figuren reich; ihrer gelungenen Aus- 
führung verdankte« das Stück den dauernden Erfolg. Für unsere 
Untersuchung fehlt es hier indes an Material — weder Mr. 
Graves 1 ), der die Welt nur mit den Augen der Melancholie 
schaut und kaum andere Worte als Klagen um seine „sainted 
Maria' 4 über den Mund bringt (Sc. I, II, VII, Act. I), noch 
Captain Sinooth „the finest player in Europc", noch Glolimore 
mit seinen „constitutional principles" sind Shandeanisch geartet. 

Dasselbe gilt von einein karrikatu renhaften Charakter des 
Romans „Night and Morning", Mr. Plaskwith, der sich eine 
Ähnlichkeit mit Ronaparte einbildet, und den Charakter seines 
Vorbildes möglichst nachzuahmen sucht. 2 ) 

Jedenfalls in die Zeit vor dem Übergang zu dein humo- 
ristischen Familienroman, sicher aber vor das Erscheinen von 
„What will he do with it'. Ki (ISÖS) ist ein Romanfragment 
„Lionel Hastings" zu setzen, das als schriftlicher Nachlaß 
Bulwers in L. L. (I, 175 ff., siehe daselbst auch über die 
Datierung des Fragmentes) zum Abdruck gelangt ist. Als 



*) Über das Urbild zu dieser Figur bat sich Bulwer in L. L. I, 
ausgesprochen. 

2 ) s. ,N. a. M.' pp. 58, 140, 141 etc. 
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Vertreter des im Tr. Sh. (z. B. ch. S u. a.) vertretenen Grund- 
satzes „Everv man lias his hobbv" (L. L. I, 1 S l ) ist Ohristophor 
Cotton („Gentie Kit"), selber ein Steckenpferdreiter par excol- 
lenee, sicherlieh von Sterne nicht unbeeinflußt, obwohl er mit 
Shandy direkt keine, mit Tobv nur wenige Übereinstimmungen 
aufzeigt. 1 ) Sein geistiges Wesen paßt sich dem Tobys nahezu 
vollständig an; Gcntlo Kit ist „benevolent, pleasant, screno;" 
ein bachclor, „for which and all other mercies (nach seinen 
AVorten) the Jjord be praiscd"; er ist ungelehrt, nicht beredt, 
naiv gleich Tobv. (Für lateinische Worte besitzt er kein 
Verständnis, was dem Autor willkommenen Anlaß zu witzigen 
Wortverdrehungen giebt (vgl. L. L. I, 195; Tr. Sh. pp. 1 S l , 
SM, 1500 etc.). Fiedeln und Angeln sind zwei „hobbies" Gentie 
Kits; das Erlernen des Violinspielens ist seiner Ansicht nach 
die erste Vorbedingung für eine rationelle Erziehung, (p. 192). 
Sein Lieblingsbuch, Walton's ,Anglcr* gilt ihm dasselbe wie 
Hafen Slawkenbergius' ,De Xasis' Mr. Shandy. (L. L. U)f>, Tr. 
Sh. ch. 79 ff.) — (Wegen rein stilistischer Eigentümlichkeiten 
des Fragmentes s. unten). 

Mit dem Familienromane der „('axtons 4 ' wurde die neue 
Schwenkung, die bereits in , Lionel Hastings*, - falls das Frag- 
ment vor den Xaxtons' verfaßt wurde einsetzt, vollendet. 
Die Frage nach den diese Wandlung bestimmenden Momenten 
beantwortet sich, wenn man von einer anzunehmenden Ver- 
änderung in der Lebensbetrachtung des Dichters ganz absieht, 
auch aus der Willfährigkeit Bulwers, der großen Masse der 
Leser Concessionen zu machen; in diesem Falle folgte er der 
Geschmacksrichtung, die sich durch Diekens Romane auszu- 
bilden begonnen hatte. Daß von den großen Humoristen r^ng- 
lands Sterne der geistige Vater der Caxtons wurde, befremdet 



') Bemerkenswert ist, dass nach der Tabelle des Biographen (L. L. 
I, 176) für alle Personen des Roraanfragmeotes, das übrigens Jugend- 
erinnerungen Bulwers behandelt, die lebenden Prototype genannt werden 
ausser für Christopber Cotton, bezüglich dessen nur die vage Vermutung 
ausgesprochen wird, er sei jedenfalls „a highly idoalized embodiment of 
-& rather eccentric old gentleman, who will reappear in the sequel of thia 
biograpby" (?). 
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wonig bei der Tatsache, daß sich schon in früheren Romanen 
eine Hinneigung zu Sternes „Tristrain Shaudv 44 kundgiebt ; 
Sterne war aber überhaupt ein Vorbild „das zum Nachahmen 
reizte." (Wieland). 

Soweit die korrekte Charakterzeichnung allein in Frage 
kommt, steht Bulwcrs Roman unbedingt ebenbürtig neben 
„Tristrain Shandv". Anders aber ist das Verhältnis mit Rück- 
sicht auf die Art und Weise der Schilderung. Wenn man die 
sich entsprechenden Charaktere aus beiden Romanen zusammen- 
hält, ergiebt sich augenfällig zunächst die eine Tatsache: in der 
Kunstfertigkeit, Personen durch Handlung und Dialog in allen 
Einzelheiten sicher und eindrucksvoll zu charakterisieren, er- 
hebt sich Sterne über den Verfasser der „Caxtons", der die 
Charaktere allgemein mehr selbst schildert als sie sieh schildern 
läßt. Schon aus dem erwähnten Grunde gewinnt der Leser 
ein plastischeres Bild bei der Lektüre des ,Tristram Shandv' 
als bei der der ,Caxtons 4 '. — Ein anderes Unterscheidungs- 
merkmal allgemeiner Natur ist, daß die Excentrieitäten der 
Stecken pferdreiter in den ,Caxtons 4 nicht so sehr einen Teil 
des Wesens der Einzelnen ausmachen wie im ,Tr. Kh.*; Sterne 
verfiel dadurch allerdings in Karrikatur, aber er vergrößerte 
auch die Komik, für Rulwer liegt daher ein Vorteil wie ein 
Nachteil in der wohl beabsichtigten, weniger aus Mangel an 
Kunstfertigkeit entstandenen Abschwächung der Sterneschen 
Manier. — 

.Uber die Vorlage zu Mr. Caxton hat sieh der Autor 
selbst so geäußert, daß er viele Züge Austin Caxtons dem 
Einfluß von Anekdoten zuweist, die er in seinen Knabenjahren 
von den eccentrie habits und der benevolent simplieitv des 
Großvaters Lytton aus dem Munde seiner Mutter habe erzählen 
hören. (L. L. I 170) „These aneedotes 4 * schreibt der Auto- 
biograph „came back to nie when J drew the portrait of 
Austin Caxton. 4 * Wenn an andrer Stelle ( L. L. I, IN) bemerkt 
wird, daß der Großvater Lytton ein gut Teil des Charakters 
des Martinus Scriblerus in sich gehabt habe 1 ), so erkennen 

') Die „Momoira of Martinus Scriblerus*, von Pupe, Dr. Arbuthuot 

und Dr. Swift als Satire „on tho abuses of human learning" geschrieben 

(zuerst 
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wir ihn zwar in Austin Caxton wieder, der — hier mit Über- 
treibung der Karrikatur geschildert — so in der altklassischen 
Sphäre aufgeht, daß er das Bewußtsein von dein Zusammen- 
hang mit seiner Umgebung nahezu vollständig eingebüßt, hat 
(er vermag sieh nicht einmal auf den Grund seiner Heirat zu 
besinnen p. t>), doch ist auch Mr. Shandv ein begeisterter Ver- 
ehrer von Griechen und Körnern — whith Cato, and Soneea, 
and Epietctus, at Iiis fingers' ends (Tr. Sh. 27<S), — der auch 
beständig Beispiele aus der antiken Welt mit den ihm auf- 
stoßenden Ereignissen in Parallele bringt (Tr. Sil. 27(1). Es 
liegt kein Unterschied im Wesen der beiden „Gelehrten", wenn 
der eine beim Tode seines Sohnes klagend die verschiedenen 
Todessirten berühmter Männer des Altertums aufzählt (ib.), der 
Mildere bei der Geburt seines Sohnes die Möglichkeit erwägt, 
daß „it might have beeu worse. Leda had twins" (p. 7, Ua.). 
Die Anwendung lateinischer Uitate, Bezeichnungen u. dgl. be- 
schränkt sich für Shsmdy durch den Umstand, dsiss er kein 
allzu<rroßer Meld im Litein ist. Mr. Uixton steht als Ge- 
lehrter höher als Shandv, was sich schon danius ergiebt, daß 
er eine Schrift zum Zwecke der Klarlegung der Verfasser- 
schaft des Horner schreibt (eh. 1). Mit demselben Übereifer, 
(unter Aufgabe des Berufs) aber wenig Geschick hat Mr. Shandv 
ein unvollendet gebliebenes Buch über das Leben des Sokrates 
geschrieben (Tr. Sh. 2S<>.) 

Bei aller Gelehrsamkeit entscheidet Mr. Caxton doch 
immer praktisch | bei der Frage, ob der Säugling „wie Hector 
oder Astvanax gestillt werden solle", (p. N), bei der Erziehung 
(p. 14) etc.|, Mr. Shandv ist immer unpraktisch (z. B. bei der 
Hosenfrage, deretwegen er mit Albertus Rubcnius' „De re vesti- 
aria veterum" ernstlieh und nutzlos zu Rate geht, p. .141 ff; etc.) 

(zuerst in Pope's I'rose Works 1741 veröffentlicht) beeinflussten Sternes 
Tr. Sh. (a. a. Ferriar, Illustrations of Sterne) bes. in der Anlage der Er- 
zählung (Erzählung der Geburt, doch in anderer Weise), in wenigen 
Zügen W. Shandys: D. Liebhaberot f. d. klass. Altertum; — die pflda- 
gogiiehen Ansichten und medizinischen Kountnisse Shandys sind so ausser*^ 
gewöhnlich wie die des Cornelius Scriblerus (Vater von Martinus S.). 
Unterschiedlich ist aber, dass Cornelius Scrib.' Ansichten, Willenshand- 
lungen etc. durchaus nur durch dio Alten bestimmt werden. 
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Kino mechanisch arbeitende Pflichtennatur tritt bei Mr. 
Caxton zu Tage, wenn er erst nach Überlegung dazu kommt, 
daß es seine Pflicht sei, den Xeugel)ornen zu segnen (Ca. v. 
I p. „Jt is niv duty to bloss it; — Bloss it!" Weitere Bei- 
spiele sind nicht zu belegen), bei Shandv, der erst nach aus- 
führlicher Betrachtung sich entscheidet, daß es seine Pflicht 
sei, einen Geburtshelfer beizuziehen (TV. Sh. p. 'MV). 

In den angezogenen Stellen 1 ) kommt äußerlich betrachtet, 
der Mangel nn allgemein menschlichen Gefühlsregungen, die 
der Nüchternheit einseitiger verstandosmäßigor Tätigkeit ge- 
wichen sind, zum Ausdruck, doch ist die Gefühlsabwesenheit 
Shandys und Caxtons nicht aus derselben Ursache emporge- 
wachsen: Mr. Shandys Verhalten seinem Sohne gegenüber ist 
die Folge eines durch übermäßige wissenschaftliche Beschäf- 
tigung eingetretenen Mangels an natürlichen Gefühlsregungen, 
Caxtons kalte Interesselosigkeit dagegen allein der Ausfluss 
einer durch übermäßige Studien erzeugten Zerstreutheit. 2 ) 
Auf dem Grunde seiner Natur ist Mr. Caxton durchaus liebevoll. 

Klarer wird die Beeinflussung durch Sterne bei der Be- 
trachtung von Mr. Caxtons Grillonfängerei terotehetorv), in der 
Shandv ein großer Held ist. (Tr. Sh. p. 40) ; die meisten von 
Shandys Grillen sind jedoch zu feststehenden sonderbaren, oder 
doch trotz aller äußerlichen Sonderbarkeit berechtigten Hypo- 
thesen ausgebaut worden, wählend sie bei Caxton zu einem 
größeren Teile durch vorübergehende Laune erzeugt sind; an 
Außergewöhnlichkeit stehen sie den Shandeanisehen keineswegs 
nach. Die Art der Spekulation bei Aufstellung der Hypo- 
thesen etc. ist ganz die Shandeanisehe, auch werden die An- 
sichten mit demselben didaktischen Eifer der Zuhörerschaft 
plausibel gemacht. So existiert eine gewisse, nur gelegentlich 
zum Vorsehein kommend*» Theorie über den Einfluß des Vor- 
namens auf den Mensehen (Ca., vol. I, 178: Tins all . . . etc.) 

l ) Andere Beifpielo noch Ca. vol. 1 p. 4: Der Anblick des Neuge- 
borenen löst bei Caxton nur Ideen au9, die mit seiner Homertheorie 
in Zusammenhang stehen, „and Homer was once like this ! u etc. — Shandy 
hat für den Neogilos nur soweit Interesse, aU er eine Bestätigung oder 
(Durchkreuzung seiner Hypothesen und Theorien liefert (ch. 105, Tr. Sb.) 

J ) z. B. ch. 1, cb. 3 (bei der Namcngebung seines Sohnes.) 
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Im engsten Zusammenhang mit dieser Ansieht Mr. Caxtons 
steht die bekannte, sehr ausführlieh dargelegte Mr. Shandys 
über die Wirkung gewisser Vornamen auf Handlungen ihrer 
'Präger: Iiis opinion in this matter, was, that there was a 
stränge kind of magie bias, wliieh good or bad names, as he 
ealled them, irrcsistibly hnprcsscd upon our characters and 
conduet. — Tr. Sh. pp. 5iN — 12: Der Ärger über den Namen 
Tristram (der Sohn erhielt diesen ominösen Namen ebenso wie 
Caxtons Sohn den seinigen durch ein Mißverständnis bei der 
Xamengebung, s. u.) bricht bei jedem die Hypothese angeblieh 
bestätigenden Umstände hervor. 

reiner eine Theorie» über die ungeheuerliehe Wirkung 
eines auf der Magengrube getragenen Saffranbeutels. (Uber 
diese ausführlich ausgearbeitete bizarre Theorie s. Ca., vol I, 
]>p 11)7 — 170, u. VII. part, ehapt 4, eh. S etc.) 

Kine Kntsprechung hat diese Theorie, die aus der He- 
sehäftigung mit medizinischer Gelehrsamkeit entstanden ist, in 
der Hypothese Shandys über den Kinflul-i „radikaler Hitze und 
Feuchtigkeit im menschlichen Körper 4 *; wie dort soll ihr Wett- 
streit die ticfcingrcil'ensten und sonderbarsten Kolgen für Körper 
und Geist haben (Tr. Sh. ehapt. 151, 1 52, 154). 

Der Mißerfolg der Beredsamkeit, mit der die Saffran- 
beuteltheorie bei passender und unpassender Gelegenheit vorge- 
tragen wird (z. H. Ca., vol. I, 170) ähnelt sehr dem Protest, 
mit dem die Zuhörer in der Shandcanischen Familie den Rede- 
fluß des Vaters bei Darlegung seiner Hypothesen, oder die 
breiten ungeschickten Ausführungen uncle Tobys über Festungs- 
haukunst hinnehmen. (Tr. Sh. p. S4, S5 etc.) 

Caxton ist Anhänger einer sonderbaren Theorie eines 
gewissen AVierus: Die Mütter ziehen vermöge ihrer lebhaften 
Einbildungskraft Kindern bereits vor ihrer Geburt alle Fehler, 
Muttermale. Hasenscharten etc. zu (Ca., vol. II, :\). — Das 
leicht erkennbare Gegenstück dieser Hypothese ist die weit 
ausgeführte Theorie Shandys über die Zeugung (bes. Tr. Sh. 
p. 2, pp. 115 — 117 etc.) — Ein besonderes Kapitel (Part. IX, 
eh. 5, p. 2S4) wird einer grillenhaften Hypothese des Vaters, 
die Heilung durch Rücher betreffend, besonders durch „Life 
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of thc Kevcrcnd Hob. Hall* 4 ■— gewidmet („My father's crotchet 
on the hvgcienic chemistry of books"). Hierfür fehlt die direkte 
Entsprechung 1 ) im Tr. Sh. ebenso wie für eine noch vernünf- 
tiger fundierte Hypothese» Mr. ( 1 axtons über den umstrittenen 
Stand seines Ahnherrn William C'axton, den er, der Gelehrte, 
für den berühmten Buchdrucker aus der Zeit Edward III. an- 
spricht, während Mr. (axtons Bruder Unland, als ehemaliger 
Krieger, in ihm einen bei Bosworth gefallenen adligen Ahn 
sieht. (Ca. v. 1, Iii, 74, S2 etc.) Über die Anklänge an Tr. 
Sh. vgl. unten. 

Annäherung an Sternes Mr. Shandy ist noch in folgender 
Hinsicht erkennbar: 

Die Hauptarbeit seines I^cbcns widmet Mr. C'axton der 
Ausarbeitung eines Grcat Work, „The History of Human 
Error" betitelt, eine Arbeit, deren Nutzlosigkeit und Aus- 
dehnung sich der Verfasser nicht bewul.lt ist. Infolge der 
Überfülle an Material ist es natürlich, da Ii sich das Buch nur 
unmerklich seinem Ende nähert. Von Zeit zu Zeit liest Mr. 
(axton längere Stücke aus dem Werke vor 2 ); — Shandy 
schreibt für seinen Sohn zwar nicht unter Zuhilfenahme anderer 
Bücher, sondern nach seiner Art aus dem eigenen Gehirn her- 
aus eine „Tristrapaedia". Die Anlage des Buches ist, da er 
mit den Gründen ehelichen Zusammenlebens beginnt, wie Caxton 
mit den vague mvths of antiquity and the dreams of specu- 
Jators on our pristine statc, eine derartig weit ausgreifende, 
daU Mr. Shandy nach :> Jalircn unermüdlicher Arbeit kaum 
bis zur Hälfte vorgedrungen ist und infolge des gleichzeitigen 
Heranwachsens Tristranis tagtäglich Seiten unbrauchbar werden. 3 ) 
Dein Leser wird auch bei Sterne ein langer Auszug aus dem 
Werke aufgetischt. 4 ) 



') Es rausste denn eino solche besteheu ia Mr. Shandys Vorlieb© 
für das „Nasenbuch" des Hafen Slawkenbergius, von dem er glaubt, dass 
es bei eintretendem Verlust aller übrigen Bücher der AVeit ganz allein 
nieder aufhelfen könne (Tr. Sh. chapt. 80.) 

2 ) s. Ca. vol. I, 104 ff. 

3 j Tr. Sh. 2-89, 291, 292. 

*) Tr. Sh. 303 ff. 



Digitized by Google 



— :w — 



Erasmus' Dialog zwischen Pamphaglus und Cocics, der 
sich mit der verschiedentlichen Anwendung langer Nasen 
humoristisch beschäftigt, wird (Ca. I. 47, 170) als Lieblings- 
lektüre Mr. Caxtons genannt; er ist auch eine zur Unter- 
stützung der Xasenlrypothese betriebene bevorzugte Lektüre 
Mr. Shandys (Tr. 8h. ehapt. SO u. Sl.) Die Übereinstimmung 
ist auffällig; sie geht noch weiter: bei Sterne und Bulwer wird 
je eine kurze .Inhaltsangabe des Dialoges geliefert, die sich 
eng aneinander ansehließen. (Ca. I. 50, 51). — l ) 

Als eifrige Sammler von antiquarischen Büchern betätigen 
sich Shandv und Caxton. Shandv genießt das Glück, seine 
Nachforschung nach „Nasenbüchern" eines Tages durch das 
Auffinden von Bruscambilles prologue lipon long noses belohnt 
zu sehen, freudig trägt er das Buch nach Hause und „ergötzt 
sich dort mit dem Buche in derselben Weise wie mit einer 
Geliebten" (Tr. Sh. eh. 79) — Caxton erhält ein antiquarisch 
seltenes Exemplar des Cardan, nach dem er bereits lange ge- 
fahndet, von dem Finder desselben (Trevanion) zum Geschenk 
und „verbeißt .sich dann sogleich darein wie eine Seidenraupe 
in ein Maulbeerblatt" (Ca. 1, :U2>. — 

Wenn (Ca. I. 1(>N) die „berühmte Rede" Mr. Caxtons er- 
wähnt wird (, Sermon upon the connexion between Faith and 
Purpose'), die „nur berühmt im häuslichen Zirkel war", so er- 
kennt man hierin nichts als eine Anlehnung an die un wider- 
stehliehe „Rede des Sokratcs" Mr. Shandvs, die der Familie 
so geläufig ist, daß sie sogar Frau Shandv „einer Frau von 
keiner großen Belesenheit . . nicht vollständig neu" Ist. (Tr. 
Sh. 2sß, 2*7). — 

Die Gedanken Mr. Caxtons schlagen bei den gering- 
fügigsten Bemerkungen anderer, die mit seinen Steckenpferden 



l ) Erinnerungen an die Abschweifung über Nasen im Tr. ßb. finden 
sich, um dies hier anzufügen, ausserdem noch in „What will he do with 
it B v. I p. 3: 

Der Fremde (Vance) besass „a nose that would push its way up in 
life, but so pleasantly that the moat irritable fingers would never itch to 
lay hold of it. With such a nose a man might play the violinoello, 
marry for love, or even write poetry, and yet not go to the dogs." 
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— wenn auch noch so entfernt — in Verbindung stehen, 
sofort eine gewisse .Richtung ein: Ca. I, 05 z. H. „. . . the 
lüghest honours for sale as tliev did in the Koinan Empire" — 
Mv father pricked np his ears; but Unele Jack pushed on 
betöre mv father could get readv the forces . etc. Vgl. 
hierzu Stellen wie Tr. Sh. 245 : . . . . by siege." — „Mv unele 
Toby looked brisk at the sonnd of the word siege; but could 
make neither head nor tail of it."" u. a. in. — 

Neben den oben genannten Steckenpferdchen hat Mr. 
Caxton noch bestinimte Angewohnlieiten, die sämtlich in Parallele 
zu Shandeanischen Soiuh'rlichkeiten treten: 

Mr. Caxtons Liel:nMngsspaziergang an der Pfirsichmauer 1 ) 
(„Deambulation") beim Nachsinnen über Probleme entspricht 
Shandvs Gcwohnheits-Spaziergang nach dem Fischteich bei 
nachdenklicher Stimmung 2 ), (Ca. II, 41 u. ff. steht ebenfalls 
von Ca. Lieblings-Spaziergängen nach einem Fischteich.) 

Andere Angewohnheiten sind geringfügigerer Art (Ca. p. 2<>, 
vol. I, ebenso p. 2 LS etc. Vgl. Tr. Sh. p. :$!>N.) 

Nach den oben stehenden Ausführungen über die Sonder- 
heiten im Wesen Caxtons, die ohne ergänzende Zutaten eine 
weite Lücke im Bilde des Charakters offen lassen würden, 
seien den Gemütseigenschaften, wie sie sieh im Verhalten zu 
Mensch und Tier ins Licht setzen, anhangsweise noch einige 
Worte» gewidmet. In Auswahl und Wirkung dieser Gemüts- 
eige nsehaften bei einem Gelehrten wie Mr. Caxton bekundet 
nuHver die ganze Überlegenheit seiner Dichternatur. Mr. Cax- 
ton ist trotz all seiner Exeentrieitüten eine milde, sanftmütige 
friedliebende Natur, ein liebevoller Gatte (eh. 1, eh. 2 etc.) 
ein fürsorglicher Erzieher seines Sohnes 1 ); — mit demselben 
Geschick malt der Autor die echt weibliehe, in Glück und 
Unglück vertrauende, zartfühlende Gattin und Mutter Mrs. 
Caxton. Über Sterne und die Frauen wurde schon andeutungs- 
weise gesprochen: in Tristram Shandy begegnen wir nur der 

') Ca. I, 44. 

2 ) Tr. 8h. 324, 294. 

J ) Die gegensätzlichen Erziehungsansichten Caxtons und Shandys sind 
besonders interessant (Ca. p. 14, p. 24 ff. etc. — Tr. Sh. ch. 16(> etc.) 
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gcist- und temperamentlosen Frau (Mrs. Shandy), der ihr 
Gatte nur die eine Empfindung entgegenbringt : die kalte 
nüchterne Überlegenheit des Gelehrten. In der Gutmütigkeit 
gegen Tiere steht Mr. Caxton (p. 45) Toby weit naher als 
Shandv. Die oft zu Tage tretende satirische Heftigkeit in 
Shandvs Natur fehlt Caxton: sein Wohlwollen wird höchstens 
in gewissen Momenten durchbrochen von einer Socratic sattre 
which onlv feil short of wit beeause it never passed into malice 
(Ca. I, p. :V2>. In Shandvs Charakter ist allerdings die Heftig- 
keit unter einem besonderen Gesichtswinkel zu betrachten: 
„in the little ebullitions of this subacid humonr towards othors, 
but particularlv towards inv uncle Toby, whom he truly loved, 
he would feel more pain, ten times told . . . than what 
he ever gave. 44 — 

„Cnclc Roland 44 , Caxtons Bruder, giebt, Toby gegenüber 
gestellt, der vergleichenden Kritik nur wenige gleichliegeiule 
Punkte. Gleich Toby ist Roland Soldat gewesen, im Kriege 
verwundet worden. Aber er ist nicht bürgerlichem sondern 
aristokratischem Blute entsprossen (wenigstens nach seiner 
Theorie); ähnlich wie bei William Devereux (s. o.) sind seine 
Gesinnungen weniger naiv, stärker bewußt, höher strebend als 
bei Toby. Für ihn, im ganzen zwar schlicht wie Toby, ist 
nichts von einem anderen Standpunkte aus zu betrachten als 
von dem der Ehre. Er hält einen „Discourse lipon honour 44 
(Ca. I. p. OS; vgl. hierzu „My Cncle Toby 's Apologetical 
Oration" über den Krieg, Tr. Sh. eh. Iii.'»). Rolands stecken- 
pferdliche Gewohnheiten knüpfen an seinen übertriebenen Ehr- 
begriff und sind stark herausgearbeitet: er grübelt pedantisch 
über seinem Stammbaum (p. Ti> etc.) Sein Familienstolz con- 
centriert sich in der Doktrin vom Stammadel, durch die er 
häufig einen heftigen Streit mit seinem gelehrten Bruder (dessen 
Ansicht über den Ahnherrn AVilliam Caxton oben angezogen 
wurde, S. .*>7) zum Ausbruch bringt. Hierdurch hervorgerufene 
Scenen haben ihre Unterlage wohl im „Tristram Shandv' 4 , wo 
sie sich so darstellen (p. 4S): „Tristrams Großtante Dinah hatte 
vor etwa HO Jahren ihren Kutscher geheiratet und ein Kind 
von ihm bekommen, 44 ein Ereignis, das „so many years after 
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it happened, should be reserved for thc iiitcrruptimi of the 
peace and unity, which otherwise so cordially subsisted, bctween 
my father and mv uncle Toby." Nun war „uncle Toby (p. 50) 
a gentleman of unparallcled modestv, which happening to be 
somewhat subtilized and rarificd bv thc constant heut of a 
littlc familv prido, — they both so wrought within hiin that 
hc could ncvcr bcar to hcar thc affair of my mint Dinah 
tonclicd npon, but with thc greatest emotion. 

Den Hypothesen Shandys im /fYistram Shandy' ist die 
Tendenz der Verspottung aller allgemein menschlichen Hypo- 
thesen und Leidenschaften aufgeprägt. Hierin geht Sterne mit 
Bulwer zusammen, der an die Ausführung der wunderlichen 
Lieblingstheorie Rolands (a doctrine which J never knew anv 
other man, vain of family, approve or support p. SO, Sl) die 
Bemerkung knüpft, daß „Onkel Roland ein so excentrischer 
und widerspruchsvoller gentleman war - - wie — — nun, wie 
Du und ich, wenn wir einmal wagen, eigene Theorien zu bilden." 
Die betreffende Theorie Rolands handelt über die Vererbimg 
bei einer Vermischung von Volk und Adel. — 

Die Gewohnheit Tobys, bei gewissen Gelegenheiten den 
'berühmten ,LillabullenV zu pfeifen, ist imitiert, wenn es von 
Roland heißt: The Captain . . began whistling: a habit with 
him when hc was much disturbed (Ca. I. 1 52j. Für Toby ist 
der Lillabullero „thc usual ehannel through which Iiis passions 
got vent, when anv thing shocked or surprised him: — ■ but 
especially when anv thing, which he deemed very absurd, was 
offered to him. (Tr. 8h. 52). — 

Neben Mr. Caxton und Roland sind anhangsweise zu be- 
trachten Pisistratus, Mr. Squills, Mr. Pcacock, Mr. Jak Tibbets, 
Bolt; — außer Pisistratus, der wie Tristram Shandy der Ge- 
schichtsschreiber der Familie ist, zählen sie sämtlich zur 
Steckenpferdsekte der Shandcancr, doch fehlen bezüglich ihrer 
Steckenpferde selbst meist die direkten Verbindungsglieder mit 
„Tristram Shandv". 

» 

Bolt, Rolands Diener („answering to thc name of Guy 
Bolding") hat sein Prototyp in Tobys Diener, „who went bv 
the namc of Trini"; gleich Trim reitet er das Steckenpferd 
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seines Herrn, er „übertraf sogar Roland noch in der Verachtung, 
die er für alte Namen und Familien besaß", der letztere Zug 
ist stark karrikiert (v. II. pp. 41 ff.) 

Unele Jacks „favonrite theory" ist die vom größten Glücke 
der größten Masse; daher seine beständige Bereitschaft zum 
Wohle der Menschheit Association zu gründen, die oft die 
längsten Namen, die wunderbarsten Speeialzweeke und das 
kürzeste Leben haben. 

Mr. Senilis, als Arzt dem Dr. Slop (Tr. Sh.) zur Seite zu 
stellen, doch nicht der Charlatan wie dieser, reitet als Steckcn- 
pferd die Phrenologie, die ihn oft zu außergewöhnlichen Hypo- 
thesen verführt, (vgl. ,Mv Novel', Book XII, Initial Chaptcr.). 

Mr. Peacock (Pseudonym), Rolands Sohn, dessen unglück- 
liches Verhältnis zu Roland dem Dichter das Pathos lieferte, 
charakterisiert sich besonders dadurch, daß er außerodentlich 
häufig den „Schwan vom Avon" zitiert, (b. XIV, eh. 4 sogar 
bei seiner Gefangennahme und Fesselung b. XV, eh. Ü). — 

In den beiden den .,( axtons" folgenden Familienromanen 
„My Novel" und „What will he tlo with it", beide „bv Pisis- 
tratus Caxton" blieb Bulwer zumal da in Mv Novel dieselben 
Personen wie in den „Caxtons" in den Kinlcitungskapiteln der 
einzelnen Teile auftreten, Sterne im Ganzen nur soweit treu, 
als in „My Novel" der Grundsatz gepredigt wird, daß jeder- 
mann sein Steckenpferd habe (Tr. Sh. eh. S; vgl. auch , Lionel 
Hartings'). In keinem von Bulwers Romanen wird der Aus- 
druck „hobby" in Beziehung zu den einzelnen Charakteren des 
Romans so häufig gebraucht wie in „My Novel"; „What will 
he do with it" bewegt sich näher an den gewohnten Bahnen 
Bulwerschen Stiles. An die Ansicht des Autors, daß „every 
man has Iiis favonrite sin" wird nach der Art Sternes die 
Frage angeschlossen „ladies and gentlemen, wat is yours?" l ) 
Der leitende Gedanke von „My Novel" spricht sich aus in 
dem vom Squire Hazeldean verteidigten Satze „everv man has 
bis liobby: sometimes he break* in the hobby, and sometimes 



») My Novel v. I, p. 81. 
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thc hobbv, if it is very hard in the mouth. break* in him. 1 ) 
Die Personen des Koinans werden mehrmals bildlieh auf einem 
hobbv in einein großen Karousscl reitend gedacht. 2 ) 

Von den Sonderlingen in „Mv Novel" ist Riccabocca am 
schärfsten ausgeprägt, ein grüblerischer Philosoph vom Schlage 
Shandys, doch paart sieh in ihm die pedantische Philosophie 
mit Zerstreutheit wie bei Caxton, Sterne vereinigt sie mit Lust 
an Polemik und erhält dadurch reichlichere Gelegenheit, Witz 
und Humor sprühen zu lassen. Riccabocca versinkt beispiels- 
weise, als er durch unvorsichtiges Hantieren an den Schraub- 
stöcken sich festgeklemmt hat, „in eine Reihe von Betrach- 
tungen, die zeitlich und räumlich so entfernt lagen, da Ii er 
sieh in wenigen Minuten nicht mehr erinnerte, in den Dorf- 
stöcken zu sein, als ein Liebender sieh erinnert, daü Kleiseh 
Gras ist" etc. (Mv X. p. 227). Kr tröstet sich durch die 
Erinnerung an Bras de fer's Beweis, daß AVidenväitigkeiten 
notwendiger seien als das Glück, und zieht für die Merk- 
würdigkeit seiner Lage Beispiele aus der alten Geschichte an. 3 ) 
In das Unvermeidliche schickt er sich mit derselben Anwendung 
semer Philosophie wie Mr. Shandy beim Tode Bobbvs; 4 ) der 
Unterschied ist der: der eine tröstet sich mehr in Gedanken 
der andere redet leidenschaftlich. Der eigentliche Gegenstand 
der Betrachtung wird darüber bald vergessen: auch Shandy 
hat, in seiner Trostrede, bald „absolutely forgot mv brother 
Bobby. (p. 276.) 

Aus Büchern leitet Riccabocca, gleich Shandy, seine ganze 
Weisheit ab 5 ,) er wird unpraktisch. Macchiavell ist sein großer 
Ratgeber 6 ) in allen Dingen. 

Einige von Riccaboccas Theorien und Hypothesen sind 
nur ein Abklatsch Shandeanischer, z. B. die über den Einfluß 



') ,My Novel', p. 304. 

') ,My Novel', z. B. p. 241. etc. 

*) My N. p. 255. — Tr. 8h. 320. 299 etc. (Mr. Sh. richtet sich 
\nach geschieht]. Vorbildern.) 
*) Tr. 8h. 273 ff. 

») My N. Book XI ch. 11, — vgl. u. a. Tr. Sh. ch. 145. 
•) My N. Book VIII ch. 12, b. Vll, p. 322. 
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von Gemütsstinnnungen der Muttor mif den Charakter der 
Kinder noch vor der Geburt: „Pon't erv, Jcmima . . . Jt is 
astonishing how the humours of the mother may affect tho 
unborn. J should not like to have a son who has a inore 
than usual propensity to tears. (Vgl. hierzu die Hypothese 
Sli. üb. d. Zeugung', Tr. Sh. eh. 1 ;J; eh. 44.) — Ahnliehe 
finden sieh mehr. Nachdem der erwartete Sohn eingetroffen, 
wird er schon früh an Sprüchwörtern 1 ) (ein Steckenpferd R.) 
gebildet. (Tristrain Shandy muß Hilfszeitwörter lernen und 
konjugieren Tr. Sh. 314 ff.) — Aus einer falsch angewandten 
Gelehrsamkeit hat sieh bei Riccabocca wie bei Shandy Kirchen- 
und Wciberfcindsehaft herausgebildet, doch wird Riccabocca 
von der letzteren bekehrt. Kigentümliehkeiten Kieeaboeeas in 
der Kleidung u. a. sind nebensäehlieher Xatur. 

Kieeaboeeas Diener, „who was styled in the neighbourhood 
..fackcynioV' ist über denselben Leisten wie Bolt geschlagen, 
er reitet dieselben Steckenpferde wie sein Herr: er citiert 
Sprüchwörter, hat einen „favourite orange trec" etc. 

Der Sijiiire Hazeldcan und sein Ereund, Parson Dale reiten 
nur kleine hobbies; der Squirc sagt von dem seinigen (p. .'504 ) : 
„Mein Steckenpferd . . ist immer unterwegs nach einem Fleck- 
chen meines Eigentums, das . . das Auge und die Hand des 
Herrn nötig zu haben scheint. 44 

Zur Manie ist es dem Squirc geworden, von einem Duell 
zu sprechen, das er einst wegen politischer Differenzen mit 
(aptain Dashmore ausgefochten hat; die Aufwännung der 
Geschichte erschöpft die Geduld der Zuhörer: (My X. v. III. 
.T2ö; vgl. Tr. Sh. S.{, S4: Tobys lange Erlauterungen und 
deren Erfolg.) 

Parson Dale huldigt außer einer „Lieblingssünde", dem 
Whistspicl, einein „Lieblingsgrundsatz" (' »favourite maxinv 
p. 178): „Quieta non movere." Wie im Tr. Sh. eine voll- 
ständige Predigt Yoricks, so wird in „My novel" eine wörtliche 
Predigt Pale's (Book TI, eh. 12) wiedergegeben. 

( 'aptain Higginbotham, Miss Jcmima, Richard Avenel, 



') My N. v. 4, 485. 
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Mr. u. Mrs. Pomploy, Burlcy, Dr. Morgan, jn zweiter Linie 
auch Kandal Loslie, Baron Lew, Sprott, Stirn, Mrs. Kairfox 
haben vom Autor aufgrund gewisser ausgesprochener Licblings- 
manien etc. die charakteristische Färbung erhalten und deuten 
dieserhalb auf Sternes „Tristram Shandy", siehe My X. ]>. b'(>, 
liS; b. V, eh. 1, b. XII, eh. 12; v. JJ, ]). 40; u. v. a. Mr. 
Burlevs Theorien haben viel Ähnlichkeit mit der Absurdität 
der Shandeanisehen. Burlcy 1 ; maeht sieh zur „Hauptaufgabe 
seines Lebens", einen bereits zweimal der Angel entschlüpften 
Barsch zu fangen; seine mit martyrerhafter Geduld aufrecht 
erhaltene Theorie, datt „der Barseh alle seine Aussichten im 
Leben zu Grunde richte", seine Mittel- und Stellenlosigkeit 
bedinge (v. II, p. \'A'.\) ist wesentlich dieselbe wie Mr. Shandys 
Ansieht über den gewaltigen sehadenwirkenden Einfluß kleiner 
Xasen, auf alle Lebensverhaltnisse, gewisser Vornamen u. a., 
doch soll dieser I "instand nicht unbedingt als Argument für 
eine direkte Beeinflussung hingestellt werden. 

Dr. Morgan 2 ) ist von der Manie beherrscht, daß die 
Homöopathie den denkbar größten Einfluß auf kleine und 
grolio physische und geistige Beschwerden ausüben könne: so- 
gar für Tränen hat er ein Heilmittel vorgesehen. 

Wenn Randal, Lew, Sprott, Stirn und Mrs. Fairfox oben 
nur in 2. Linie genannt wurden, so geschah es aus dem Grunde, 
weil zwar auch sie je von einer gewissen Sucht beherrscht sind, 
nach dem allgemeinen Plane des Autors, — diese Sucht je- 
doch so wenig zu der gewöhnlichen Definition des „Stecken- 
pferdes" paßt, daß sich eine Erwähnung hier kaum verlohnt. 
(Mrs. Fairfox* Gewohnheit das Haus in Ordnung und Sauber- 
keit zu erhalten, wird als „hobby" bezeichnet. S. v. III, 
|). 140). An Mr. Stirn tritt ein ungewöhnlicher Diensteifer, 
an dem Kesselflicker Sprott 3 ) die Sucht zum Aufhetzen durch 
Traktate hervor, usw. — 

Der Roman ,What will he do with it', der auf ,My Xovol* 
folgte, hat bezüglich seiner Charaktere für die vergleichende 

') s. bes. Book VI, oh. 8. 

*) My N. b. V., ch. 11, b. VI, cb. 13, b. XI. ch. 4. 
') Er wird der „revolutionäre Philosoph" genannt. 
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Kritik wenig Interesse. Schulter Merlos komisch wirkende 
Ansichten von der wunderbaren, zukünftige Ereignisse offen- 
barenden Kraft eines Krvstallcs, sowie sein Glaube an Astro- 
logie, (eh. <>, cli. 7, eh. Hh sind, obwohl nicht unvereinbar 
mit Shandeanismiis 1 ,) nach der Vermutung Lord K. K. Lvttons 2 ) 
geschildert, in der Nachwirkung des Kindrucks einer weis- 
sagenden Zigeunerin, deren Bekanntschaft Bulwer in seiner 
Jugend machte 5 ); Bulwer selbst beschäftigte sich ernsthaft mit 
Astrologie und Chiromantie 2 ). Darrel u. Fairthorn sind zwar 
Sonderlinge, doch nicht solche im Sinne Sternes, - ihre Sonder- 
heiten liegen überwiegend nach der Seite des Gemüts bin. 
Sie sind verbitterte Einsiedler, die ihr zurückgezogenes Leben 
aufgrund getäuschter Lebenshoffnungen führen; aus ihrem 
Einsiedlertum heraus haben sieh gewisse „Lieblingsbeschäfti- 
gungen" gebildet. Stark karrikatu renhafte Züge trägt Carr 
Vipont*) an sich, der wegen der Nichtberücksichtigung seiner 
Person im öffentlichen Leben beständig eine große politische 
Krisis (,Crisis\ .Crash') ängstlich in Aussicht stellt. Falls der 
einfach gezeichnete Charakter auf einem Vorbilde beruht, ist 
dieses in Mr. Shandv zu suchen, der, infolge der Nichtbeachtung 
seiner politischen Theorien, eine ,stnte apoplexv* u. a. prophezeit. 5 ) 
,Kenehn Chillinglv, zu den letzten Romanen Bulwers ge- 
hörig, wurde, nur nahezu vollendet, erst nach Bulwers Tode 
(18711) ediert. Die Wiederholung von Charakteren sowohl als 
von Situationen aus früheren Romanen ist symptomatisch für 
die Erschöpfung des Autors, der ohnehin in seinen Romanen 
•eine reiche Mannigfaltigkeit der Charaktere, trotz seiner viel- 
seitigen Beanlagung vermissen läßt. Der Vorwurf erstreckt 
sich zumal auf das Contingent der komischen Gestalten, das 
in den obenstehenden Ausführungen zum weitaus größten Teile 



') Es mag hier erwähnt werden, das» auch W. Shandy an Astrologie 
glaubt; Tr. 8h. p. 157: Had J faith in astrology . . (which by tbe way 
my father had) . . etc. 

l ) L. L. I, 317 ff. 

3 ) L. L. 1, 315 ff. 

*) Wh. w. b. d. w. i., b. V, ch. 8, b. VI, ch. 9, b. Xll, ch. 11. 
») Tr. 8h. 34, 35, 112. 
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aufgeführt ist; es besteht, von Tomlinson (P. Cl.) angefangen, 
in der Hauptsache nur aus Gestillten, die bald in größerem, 
bald in kleinerem Umfange der Grillenfängerei und Maximen- 
maeherei obliegen; beide Beschäftigungen treten oft in dem- 
selben Charakter in Causalzusannnenhang. Der geistige Stamm- 
vater aller dieser Figuren in der Littoratur ist recht eigentlich 
Sternes Mr. Shandv, die am wenigsten verfälschten seiner 
Nachkommen sind die Grillenfänger Mr. (axton, Peter Chillingly 
und Kenelm Chülingly. — In „K. Uli." begegnet es erstmalig 
bei Bulwer, daß die Charakterverwandschaft mit Shandv be- 
/üglich Peter Uhillinglys ausgesprochen wird in den Worten 
P. Cli. 1 ): „J agree with Mr. Shandv, said Sir Peter, resuming 
Ins stand on the hearthstonc, that among the rcsponsibilities 
of a parent the choice of a name wliich Iiis ehild is to bear 

for lifo is one of the gravest If a man called Kdward or 

Einest be detected in some vouthful indiscretion, there is iio 
imlelible stain on Iiis inoral eharaeter; but if an Kbenezcr be 
so detected he is set down as a hvpoerito .... Some naines 
stiniulate and encounige the owner, others deject and paralyse 
him . . . Xever has there been a Peter Uhillinglv who has in 
anv way distinguished himself above Iiis follows." etc. (Die- 
selbe, nur in geringfügigen Kin/ellieiten anders ausgeführte 
Hypothese s. Tr. Sh. pp. :-5S -42). — Peter Chillingly ist ein 
spekulativer Philosoph wie Shandv, doch „fehlte es ihm an 
Kampfeslust-* seine Theorien zur Geltung zu bringen. Uber 
das Gegenteilige in Shandys Xat-ur wurde bereits oben 
gesprochen. Mit Mr. Shandv hat Peter Uhillinglv die streng 
svsteniatische Denk- und Handlungsweise gemein. Peter Uhil- 
lingly bezeichnet sich selbst als (/rillenfänger (J am crotehety 
invself and crotehets are innocent things enouglr 4 ' 3 ). 

Kenelm ist in allen Stücken das getreue Abbild seines 
Vaters; von Jugend an schon ein pedantischer Grübler, über- 
rascht er — kaum den Kinderschuhen entwachsen, — seine 
Kitern mit tiefsinnigen philosophischen Fragen. Auch ihm 

1 ) K. Ch., p. 27 ff. 

2 ) K. Ch.. cli. 3, ch. 15 etc. - Tr. Sh. 8«. 
') K. Ch., v. 1, p. 35. 
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fehlt warmes Gefühl, das Feuer der Leidenschaft 1 ). Von seiner 
— teils durch seine Philosophie, teils durch Bücher (Decinnis 
Roachs „Approach to the Andels") erlangten Feindschaft gegen 
das weibliche Geschlecht 2 ) (Shandvs Weiberfeindschaft erklärt 
sich aus denselben Gründen) wird er gleich dem Philosophen 
Kiccabocca allmählich bekehrt. — An jedem Finger hat Kenolni 
Chillinglv wie Caxton, Kiccabocca, Shandy berühmte Beispiele 
aus der Geschichte» zur gelegentlichen Anführung 3 ). — Selten 
liißt er eine Gelegenheit zu einer Betrachtung vorübergehen 
(v. I, 212: unter einer Plumpe stehend (!) v. II, 19 ff. etc.; 
Uber seine Grillenfängerei s. v. II, Iis (die extraordinary 
crotehet über die Verknüpfung von Stärke, Appetit und Me- 
lancholie) etc. AVie Peter Chillinglv ist Kenehn Anhänger der 
Hypothese über Taufnamen.*) 

Es mag nicht unerwähnt bleiben, daß auch fast jedes andere 
Mitglied der Familie Chillinglv einem bestimmten Steckenpferde 
treu ist — ein Zug Shandeanischen Geistes geht auch durch sie. 



2. Episoden. Situationen. 

In der sentimentalen Glutseele eines Sterne lebte ein tief- 
gehendes Xaturgefühl; nur spärlich, doch überzeugungstreu 
findet es Worte in gewissen Teilen seiner Schriften: „Ich erkläre, 
sagte ich, und schlug fröhlich die Hände zusammen, wäre ich 
auch in einer Wüste, ich würde doch etwas finden, was moinc 
Liebe hervorrufen sollte: — und wenn ich nichts besseres 
wüßte, würde ich sie an einen süßen Myrthenstrauch heften, 
oder die melancholische Cy presse aufsuchen, mit ihr Freund- 
schaft zu schließen; um ihren Schatten wollte ich werben und 



l ) K. Ch. p. 40 ff. 

5 ) K. Ch. 173 ff., 102 ff. 

•) K. Cb. v. I, 136: über die geschichtlich belegte Grausamkeit der 
Oheime; — v. 1. 100 etc. 

*) K. Ch. III, p. 190. 
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sie freundlich für ihren Schutz grüßen, etc." 1 ) Die Zartheit der 
Empfindung vermag auch Leser modernerer Zeiten noch an- 
zumuten, soweit sie zu dem Xatursinn spricht; die aus ver- 
wandten Gefühlen des Autors entstandenen Dartcllungen von 
Seenen mit Tieren, wie sie sich in beiden Sternesehen AVerkcn 
scharf abgegrenzt und episodenhaft herausheben,/. B. Sterne und 
der mißhandelte Esel, Yorick der mitleidige Beobachter eines 
gefangenen Stares, u. a„ kann man von einem Hauche über- 
triebener Gefühlssehwärmerci nicht ganz frei sprechen, — • den 
Keiz des einfach und dabei rührend Schönen haben sie indes 
auch heute noch keineswegs eingebüßt. „Es liegt doch ein 
geduldiges Tragen und Leiden" sagt Sterne „so unbeabsichtigt 
in eines Esels Blick und Gebaren geschrieben, das so mächtig 
für ihn spricht, daß es mich immer entwaffnet und ich kein 
unfreundlich Wort zu ihm reden mag . . . Gewöhnlich fange 
ich ein Gespräch mit ihm an; und sicherlich ist niemals meine 
Einbildungskraft so geschäftig, als wenn es seine Antworten 
uns dem Ausdrucke seines Gesichts bildet — und wo dieser 
mich nicht tief genug führt, — wenn ich aus meinem Herzen 
in das seinige fliege, um zu sehen, was ein Esel wohl ebenso 
denken kann wie ein Mensch. 2 ) Mit bemerkenswerter und 
wirkungsvoller Feinheit werden die Gesichtszüge des Esels 
zu Antworten auf Sternes Fragen umgedeutet. 

Diese und andere ähnliche Seenen (z. T5. m. Tobv und 
der Fliege) sollen sich wirkungsvoll geltend gemacht haben, 3 ) 
to create ,,a new and humanising relation betwecn man and 
animals". Unverwischt sind jedenfalls ihre Spuren in der 
Litteratur. Nach Bleibtreu (p. 22(i) gab das „Schauspielern 
mit dem Esel" nur Veranlassung zu „den späteren Gelüsten 
der Seeschule, wo Coleridge einen Esel als „poor innocent 

') S. J. 40. Etwas übertrieben im Ausdruck sagt E. Engel mit 
Hinweis auf die oben angeführte Stelle, dass in dem Dichter der 8. J. 
„ein Stück WelUeele" wohne. 

*) Tr. 8h. p. 405. — Selbst Thackeray sagt von der hier nur teil- 
weise angeführten Esel-Episode: The critic who refuses to see in it wit, 
humour, pathos, a kind nature apeaking, and a real sentiment, must be 
iiard indeed to mo?e and to please. — Lectures p. 37, 

*) n. Diction. of Nat. Bio , art. Sterne. 217. 
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forlorn" und als „Bruder" bcgrüfcit 44 Noch mehr aber findet 
sieh bewußte Nachahmung, wie als unanzweifelbar gelten kann, 
bei Bulwer, dessen Romane Tierseenen in der Manier Sternes, 
nicht selten in noch breiterer Ausführung, in großer Zahl aufweisen. 
Es klingt wie des Dichters eigenes Bekenntnis - das ihn dein 
Autor der Seilt. Journey sehr nahe stellen würde 2 ) — wenn er 
Waife in „What will he do with it" a ) die Worte in den 
Munde legt: . . and if J had but a fiddle, J would undcrtake 
to make friends with that reserved watcr-rat etc. Man coniniits 
a great inistake in not cultivatiug inore intimatc and amicable 
rclations with thc othcr branehes of earth's great familv. Few 
of thcin not inore anuising than we arc; — naturally, for 
they have not our eures 44 , etc. Bulwers enipfindsaine Natur 
barg den Hang zur Tierliebhabcrei in sich, (vgl. die «lein 
Licblingsrofc) gewidmeten Worte, L. L. I, .Tili), doch war diese 
Tierfreundschaft nicht der ausschlaggebende Faktor für die 
Einfügung von Tierseenen in die Romane; die Anregung dazu 
ging wohl von Sterne aus, worauf schon die Tatsache deutet, 
dah) in einigen, erklärlicherweise nur wenigen Scencn eine 
wörtliche Annäherung an Sterne vorhanden ist; in anderen 
sind stilistische Eigentümlichkeiten bezeichnend ( Aposiopesen, 
humoristische Derbheiten n. a.); auch dienen ihm in einigen 
Fällen dieselben Tiere wie bei Sterne (ein geschlagener Esel, 
ein eingesperrter Vogel). 

Vorangcsclüekt werden mag hier die aus „My Xovcl 44 *) 
entnommene Episode, - die Häufigkeit der Tierseenen in 
.My Xovel 4 und „What will he do with it 44 ist bedeutungsvoll — y 
deren Mittelpunkt ein contemplativer Esel ist. Die getreue, 
zugleich einen feinen Humor ausstreuende Verfolgung und 
Schilderung der wechselnden Gesichtszüge dieses Esels, dem 
menschliches Denkvermögen untergelegt ist, unterscheidet sieh 
dem Wesen nach in nichts von der Sternesehen Manier in der 



*) Beschäftigung mit Naturphilosophie mag der Grund su solchen 
„Gelüsten 44 gewesen seio. 

*) vgl. die oben angeführten Worte aus der S. J. dazu. 
*) „Wh. w. b. d. w. i.« r. III, p. Ol. 
*) My X. v. I, p. 11 ff. 
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mehrfach genannten entsprechenden Episode suis Tr. Sh. 1 ) 
bei Sterne der gcfühlsüberschwengliche Yorick, der keine Minute 
für zu schlecht angewandt halt, wenn sie dem Mitgeschöpf 
Mißhandlungen erspart, hoi Bulwer der mitleidsvolle Pfarrer 
Dalc, der den Ksel gegen die Mißhandlungen des S(juires in 
Schutz nimmt und wie der barmherzige Samariter seine Wun- 
den zu heilen sucht; — der eine bekundet sein Wohlwollen 
dem Tiere gegenüber dadurch, daß er ihm anstatt seiner bitteren 
Artischocke freigebig eine Makrone spendet, „da er (d. Es.) 
vielleicht auf der ganzen Welt keinen Freund habe, der ihm 
eine Makrone gebe"; — der andere reicht dem Ksel als Ersatz 
für das Distelfutter einen Apfel, befriedigt über seine Handlung 
des Wohlwollens, „die wohl dem Ivel sonst noch nicht zuteil 
geworden sei." Der Esel antwortet auch in der Darstellung 
Bulwers auf jede Frage oder Handlung des Pfarrers mit einem 
entsprechenden Gesichtsausdruck, einer Bewegung de* Kopfes etc. 

Direkte Ableitung aus der mehrfach genannten Sccne mit 
dem Star 2 ) (der Star wirft alle durch Überlegung gewonnenen 
optimistischen Ansichten Yoricks über eine Gefangenschaft in 
der Bastille durch sein klagendes Gebaren über den Haufen) 
verrät eine FCpisodc der „Caxtons' 3 ): Pisistratus C'axton wird 
in den Augenblicken melancholischen Liebeskummers durch 
den Anblick eines sorglos singenden Kanarienvogels zu Tränen 
gerührt und umgestimmt. Liebevolle Beobachtung der Klein- 
welt und Verständnis für Effekte in der Schilderung derartiger 
Scenen läßt Bulwer ebensowenig wie Sterne vermissen. 

Sterne schilderte die Freundlichkeit und Gutherzigkeit 
Tobys in dessen Benehmen gegen eine Fliege, in ,Paul Clifford**) 
ahmt Bulwer offenbar die Sternesche Episode nach zur Be- 
leuchtung liebenswerter Gemütseigenschaften Lucio Brandons, 
die ihrem Lieblings vogel aus Mitleid die Freiheit schenkt. 

Vergleiche zwischen einem Menschen und gefangenen 
Vogel sind in Bulwers Romanen von relativer Häufigkeit, 

') Tr. 8h. p. 405 ff. 
*j S. J. pp. 90, 91. 
*) Ca. I 271. 

*) P. Cl. pp. 203, 204, 203. 
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was zur Illustration der obigen Erörterung beiläufig er- 
wähnt sei. 1 ) 

An die direkt aus Sterne übernommenen und subjektiv von 
Bulwor meist vorteilhaft ausgeschmückten Episoden gliedert 
sieh eine auffallend große Kette ähnlicher an, die nur im 
Prineip mit den Sterncsehcn sich decken; sie ordnen sich 
sämtlich wie im ,Tr. Sh.' dem Humor bez. humoristischen Mit- 
gefühl unter. — Ein Zusammentreffen von bedeutsamen Stil- 
momenten weist in der folgenden Episode 2 ) auf das Vorbild 
des Autors hin: „Bonn (d. Hund) sprang from Iiis niasters 
earess (bei der Ankunft eines wiry, yellowish, footsore Seotch 
terrier) cocked Iiis handsome head on one side, and suspended 

in silent halt his right foro-paw In the meanwhilc, Bonn 

had von* leisurelv approached the bilious — looking terrier, 
and after Walking throo times round him, with a stare and 
a small sniff of superb hnpertinence, haltcd with great com- 
posure, and lifting his hind leg — () Beau, Beau, Beau! your 
historian blushes for your breeding, and like Sternes recording 
angel, drops a tear upon the stain, whieh washes it from the 
registcr — but not, alas! from the back of the bilious terrier. Usw. 
Beachtenswert ist die derb humoristische Grundstiinmung, die 
Aposiopeso, die Envähnung Sternes, daneben die Schilderung 
des Gebarens des Hundes. 

In „what will 1k» d<> with it" wurde d(T ausgiebigste Ge- 
brauch von Tieren in der Eigentümlichkeit ihres Verhaltens, 
besonders zum Menschen gemacht, wofür der zunächstliegende 
Grund in zwei Umständen zu suchen ist: im Drehpunkt der 
ganzen Erzählung steht ein mit außergewöhnlicher Klugheit 
begabter Hund; Darrel und Fairthoru sind bei ihrer Zurück- 
gezogenheit von den Menschen Liebhaber von zahmen Tieren 
geworden. 

Der Xamengebung Mop's — so ist der vorläufige Nanu» 
von Waifos Hund wird ein langer Abschnitt der Erzählung 

1 ) siehe 7. Ii. ,Uisowucd' pp. 21ü, 2/3, ,Kentlm Cliillingly' pp. 172 
v. II, ,Mi8c. Prose W.' v. III, 93, v. IV, 63 etc. 

2 ) ,Lucretia', t. I, p. 244. Die aus Sterne angezogene Stelle steht 

Tr. Sb. p. 330. 
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gewidmet (Book III, eh. ö; Erinnerung' an die Naincngcbung 
im Tr. 8h.??) aus dem folgende Stellen hervorgehoben zu 
werden verdienen : 

(Überschrift d. Kap.) Mop bceomes a pcrsonagc. Much 
thoiight is bestowed on the verbal dignitics, without whieh a 
pcrsonagc would beeome a mop. The importance of nanies 
is appnrent in all liistory. Jf Augustus had ealled himself 
kin«r. Kome would have risen against hitn as a Tar<piin; so 
he remained a simple cipiestrian, and modestly ealled himself 
.Imperator. Map ehooses Iiis own title in a most mvsterious 
inanner and eeases to be Mop. — 

Mop wird im Verlaufe der „Naniengebung 4 versuchsweise 
l'Yiar genannt: „Mop cvidcntlv concciving that appcal is made 
to soine other pcrsonagc, caninc or human, not prcseiit, rouses 
up, walks to the door, smclls at the chink, returns, shakes Iiis 
head, and rests 011 Iiis haunehes, eveing Iiis to friends super- 
eilionshv Der Hund antwortet in ähnlicher Weise auf andere 
Namen z. B. auf den (endgültigen) Namen Jsaac: . . Mop had 
sprang to bis four feet, and, with wagging tail and wriggling 
hack evinced a sense of beatified recognition." Die Geberden 
des Hundes, der oft mit menschlicher Vernunft begabt er- 
scheint, werden, wie bei Sterne, zu Antworten ausgelegt oder 
erst zu diesen gemacht. (Vgl. noch b. III, ch. 15, etc.) 1 ) 

Tiere werden in der bisher geschilderten Weise 1 in den 
Hereieh der Erzählung gezogen in „The I^ast Davs of Pompeii" 
(b. II, ch. 5: the tortoise as „a philosopher coneenrrated in 
itselt"; es wird ihr ein größerer Teil des Kapitels gewidmet), 
„Kenchn Clüllinglv", v. I, Der Hund des guitarrespielen- 

(len Sängers), v. II, VM u. a. 

Getrennt von den obigen Episoden sind zwei andere zu 
stellen, die auf der viel nachgeahmten „Mariaepisode 2 ) fußen. 
An die Stelle der Maria, die mit ihrer treuen Ziege am 
AVege sitzt und auf der Elötc die Abendhvmne an die hl. 



l ) Andere Tierscenen, meist kleineren Umfangs s. „Wh. w. h. d. 
w. i. tt v. 4 pp. 396, 418; book XII, ch. G. 
5 ) Tr. Sh. p. 489 ff. — S. J. p. 139 ff. 
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Jungfrau bläst, tritt in den ,( axtons' ein armer Savoyarden- 
knabe mit seinen weißen Mäusen, der auf einem (trabsteine die? 
hurdy-jrurdv spielt; Pisistratus wird mit ihm zusammengestellt. 1 ) 

Mit der Mariaepisode hat die letztgenannte Episode auch 
den Zweek gemein, d. h. Kühlung, hervorgerufen dureh das 
unverschuldete bejammernswerte U>s anderer Menschen. 
Für die großen Züüc in der Anlüge der Erzählung und für 
die einzelnen Situationen derselben auch ohne episodenhaften 
Charakter lassen sieh Anleihen Kuhvers bei Stenn» nachweisen, 
unschwer in „The Caxtons" und „Kendin ( 'hillinglv". In der 
fortschreitenden Verknüpfung; der Ereignisse, in der Erregung 
anhaltender Spannung, in der geeigneten befriedigenden Ab- 
rundung der Erzählung füllte Buhver die Fehler des Humoristen 
aus, die sich dort zumeist natürlich ;uis Sternes Humor ergaben. 

Jn der Ausmalung gewisser, zumal humoristischer Situ- 
ationen aber bieten Bulwers Romane bei aller eigentümlichen 
Eleganz der Stilmittel 2 ) nur verhältnismäßig* wenig Gleichwertiges 
zu Sternes ,Tristram Shandv'; die große, im ganzen Tr. Sh. 
ausgebleitete Kunst Sternes liegt in einer sicheren Auslösung; 
der jeweils geeignetsten Phantasietätigkeit im Leser durch 
einfache, oft familiäre, dem Sinn nach sehr fein abgewägte 
und in Beziehung gesetzte Worte; sie zwang auch litterarische 
Gegner des Tr. Sh. zur Anerkennung. — 

Im ,Tr. Sh. 4 (eh. (>4 ff.) wie in den „(axtons" (eh. 1) und 
jKenelin ChiJlinglv* (eh. I i wird der Geburt des Helden ein 
gewisser Abschnitt der Erzählung gewidmet 3 .) Mr. Shandy 
und Peter ChiUingly sehen sich in ihren Hoffnungen getäuscht: 
Shandy legte Wert auf eme lange Xase, — sie wurde dem 
Kinde von Dr. Slop plattgedrückt ; Peter ChiUingly sehnte sich 
nach einem Erben „der den Mangel an Kampfeslust ausfüllen 



») Ca., v. I, pp. 123-12(1 

s ) Bulwers Geschick in der Schilderung von Situationen zeigt sich 
in seiner Eigenart am besten in der Darstellung des Todes Gawtreys (Night 
and Morning). Gleichartiges findet sich in .Pelham', ,Paul Clifford' u. a. 

Auf ganz, anderem Gebiete liegt Sternes künstlerische Eigenart. 
Vgl. die obige Stilprobe s. o. 

») Vgl. „Memoire of Marl. Scriblerus« ch. II. 
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sollt«»" (d. h. Kampfeslust als Philosoph), — er verlaßt traurig 
das Gcburtszinnncr, nachdem ihn das melancholisch feierliche 
Antlitz des Xeugcborncn um seine Erwartung betrogen hat. 

Die Xamengebung des „Xeogilos" in den „Caxtons", (ch. .*]) 
— an sich wie die in K. Ch. (ch. 2 ff.) eine Xachahmung des 
Verfahrens Sternes, — gewinnt im ,Tr. Sh. 4 und in den ,Cax- 
tons< eine besondere Färbung durch einen dabei vorkommenden 
Irrtum. Man läßt den Xeugeborncn Pisistratns taufen aus 
Mißdeutung einer in der Zerstreutheit hingeworfenen Bemerkung 
Caxtons während dieser verreist ist; Tristram erhält den omi- 
nösen Taufnamen infolge des Irrtums der Magd, die den Be- 
fehl, den Knaben Trismegistus zu taufen, hinterbringen soll. 
(Tr. Sh. ch. 100.) 

Sonstige Anklänge an die Seenen bei der Geburt Tristrams 
sind in den „Caxtons 44 nicht nachzuweisen: Mr. Shandv wird 
dem Xeugebornen nicht gegenübergestellt wie es in „The 
Caxtons 4 ' (eh. 1) geschieht und in „Martinus Scriblerus 44 . — 
Humoristisch wie die Ca. p. 7 geschilderte Situation: „Mr. 
C'axton, .1 honour von 44 said Senilis eniphatically, juinping uj) 
and spilling half a tumbler füll of sealding puneh over my 
father's Jegs. . . . „J dare say »1 have 4i said my father rubbing 
Iiis shins, etc. 44 — wirkt die verwandte aus ,Tr. Sh. 4 (ch. !»5): 
Shandv sprielit pathetisch von der unberechenbaren Keihe von 
Zufällen: „J know no more of calculation than this balustcr, 
said my uncle Toby, striking short of it with Iiis crutch, and 
hitting my father a desperate blow souse upon Iiis shin- 
bone . . . ." „J thought (juoth my father, rubbing Iiis shin etc. 44 

Gleich deutlich tritt Sternes Einfluß auf in folgender 
Seene (Ca., Part VII. eh. .*>): Ein unbestimmtes Etwas (es 
wird später als ein ear-wig erkannt) ist Pisistratns in den 
Xacken geraten und verursacht die gräßlichsten Vermutungen. 
Die ausgelassene Joanne, die das ganze Kapitel beherrscht, 
sowie besondere Merkmale Sternesehen Stiles ( Anrede an die 
I^scrin) lassen das Vorbild leicht erraten; in ,Tr. Sh. 4 (eh. 1 1.>) 
stellt sich die Situation so dar, daß dem geistlichen Herrn 
Plmtatorius eine heiße Kastanie unbemerkt „perpendicularly 
into that particnlar aperture of Phutatorius's breeches" fiel, 
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„for wlüch . . there is 110 chaste word throughout all Jolin- 
son's dictionarv etc.": — Phutatorius' Phantasie macht die 
wildesten Sprünge, den schmerzverursachenden Gegenstand zu 
erraten: er hält ihn für eine Blindschleiche, eine Fidcchse n. a. in. 
AVörtliche Anlehnung hat Bulwer vermieden. 

Kino Gruppe von komischen Situationen hängt mit der 
komischen Leidenschaft für das Steckenpferd zusammen. Jede 
Bemerkung, die das Steckenpferd Unlands streichelt, läßt so- 
fort die Flamme der Begeisterung in dem ehemaligen Soldaten 
emporschlagen — er vergißt seine Umgebung wie L T ncle Tohv 
in ähnlichen Situationen; gewisse stilistische Eigenheiten hat 
Bulwer Sterne abgelauscht, (nur in den Caxtons) erläuterungs- 
weise mögen nachfolgende Stellen verglichen werden: 
Ca. v. I, p. 102: And the traces of the outworks! cried my 

uncle, flourishing: Iiis stick. 

CT 1 

Ca. v. IT, p. 294: Cyprcss and laurel! cried my uncle, wavingf 

the book over Iiis head. 
Tr. Sh. p. 4b'S: Whilst a man is free, cried the Corporal, 

giving a flourish with Iiis stick . . i Trinis begeisterungs- 

volle Apostrophe an die Freiheit.) 
Tr. Sh. p. 361: Let them enter it, said the Corporal, liftino; 

up his pioneers spade in both Iiis hands, as if he was 

going to lay about hini with it. 

Bei Rolands „Diseourse upon Ilonour' 4 (Ca. p. ÖS ff.) 
bringt jeder der Zuhörer die Ansicht an, die ihm sein Stecken- 
pferd eingiebt, das gleiche ist der Fall in ,Tr. Sh/ (eh. 42) 
beim Vorlesen der Predigt durch Trim. — 

|Auch in ganz nebensächlichen Seenen in den „Caxtons" 
(z. B. v. I, p. IIS: Peacock zieht eine Menge von sonderbar 
zusammengewürfelten Sachen aus seiner Tasche, wie La Fleur 
in ,.S. J.' p. öl) kann man bei der weitgehenden Anlehnung- 
an Sternes Romane eine Nachahmung annehmen.] 

In „My Xovel" ist der Prozeß über das Wegrecht, den 
Squire Hazeldean seit der Zeit Karls II. mit der benachbarten 
Familie Sticktoright führt (VIII ch. S u. ö.) und der mehr 
Geld verschlingt als das Streitobjekt an Wert besitzt, vielleicht 
in Erinnerung an den in Tr. Sh. (ch. 117 ) erwähnten 15jährigen 
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liechtsproceß der Familie Shandy wegen der Abgrenzung des 
Oxcnmoors eingefügt worden. — In dem gleiehen Romane 
Bulwers hat wolil auch die Geschichte des Invaliden Digby 
mit seinem Kinde die Anregung aus Le Fever» Erzählung 
(Tr. Sh. p. 322 ff.) entnommen; (es wird die Stcrbescene 
Digbys geschildert, der Verwaisten nimmt sieh Lord L'Estrange 
an: My N.Book V, ch. 1 , eh. 2, VI, eh. 5). Beide Erzählungen 
dienen dem Pathos; in Details fehlen Übereinstimmungen. 



3. Stilistisches. 

Sternes Diktion trägt den Stempel ureigenster Individualität 
wie sein Humor und seine Sentimentalität. Während der Ide- 
alismus des Humors auf die naehsternisehe Littcratur, sei es 
direkt sei es indirekt, in durchaus förderndem Sinne eine 
nachhaltige Wirkung äußerte, seine Sentimentalität aber auf 
der andern Seite, — wenn wir Coleridge (Aids to Rcflection, 
ItS.'H), p. 27) glauben dürfen — die Unnatur und Heuchelei 
in der letzten Litteraturperiode des ls. Jahrhunderts groß zog, 
schlug die Nachahmung seiner originellen Sehreibart bald nach 
der einen, bald nach der andern Seite hinaus. Die Wirkung 
des Stiles im ,Tr. Sh/ war tiefergehend als man zu erwarten 
geneigt ist und kam nicht allein in der Komanlitteratur 
(Maekenzies ,Man of Fecling*, Jean Pauls Schriften ) zum Nieder- 
schlag, sondern grassierte selbst, wenigstens in England, im 
brieflichen Verkehr; Geschäftsbriefe wurden mit übervielen 
Gedankenstrichen und Sternchen geschrieben. 

Im allgemeinen wird für die Littcratur das von Gültig- 
keit bleiben, was Bulwer über eine Nachahmung des Sternesehen 
Stiles in dem bereits genannten Essay „On Style and Diction" 1 ) 
sagt: J should have small respect for the eritie who advised 
the youthful author to emulate the style of Sterne. Only 
writers the most practised could safely venture an occasional 

») Caxtoniana, v. I, p. iiti. 
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restrained iniitntion of bis frolicsome graces. Bulwer selbst 
gehörte, wie schon die r^rörterungcn in den vorigen Abschnitten 
gezeigt haben werden, in Sachen des Stiles zu den Schuldnern 
Sternes. Uber die objektive Wertung der Sehreibweise Sternes 
durch Bulwer ist eine andere Stelle des Essays 1 ) von Interesse. 
J know not if anv of Iiis (d. h. Tho. Browne'*) contcinporarics 
niigthv prose writers though they were, had on the whole, so 
subtle and t'ine a pereeption of the various capacities of our 
language as the author of Tristrain Shandy. Sterne spielt, 
sagt Bulwer, mit den massiven Gewichten der Sprache wie 
ein Jongleur mit seinen leichten Bällen spielt ; frei und aufs 
Geratewohl schleudert er seine Sätze voll Lebendigkeit hinaus 
bald hinauf bis zu den Sternen, bald hinab in den Schmutz, 
hellschimmernd steigen sie auf, leicht prallen sie nach dem 
Fall zurück. 

Es wäre schlechterdings zu verwundern, wenn Bulwer nach 
solchen Worten, in Erkenntnis derartiger Vorzüge nicht eine 
Beeinflussung von der Seite seines Vorgängers erhalten haben 
sollte. Bulwer selbst vermeidet es, auf die Frage nach einer 
Heranbildung seines Stiles näher einzugehen, obgleich er sie 
nicht übergeht. Eine Bemerkung über die Grundlagen seiner 
Prosaschi iftstcllerei ist so wie man sie erwarten kann: without 
a single prose book at band sat down to form for mysclf a 
style. J found it cxeccdingly diffieult; but the diffieulty pitjued 
in y pride and nerved niv perseverance. 2 ) Vollen Glauben 
darf man der Bemerkung nicht entgegenbringen, da gerade die 
ersten Brösa fragmentc (am meisten von ihnen „Moratcham . 
eine gegenteilige Ansicht aufdrängen. 

Mit Bezug auf .Pelham 4 wird von Bulwer nur die Be- 
merkung gemacht, dal.» er „für die Form der Erzählung mit 
nicht geringer Aufmerksamkeit die grotten Werke seiner Vor- 
gänger studiert und aus diesem Studium gewisse Hegeln und 
Uiehtlinien aufzufinden gestrebt habe" ; Bemerkungen von Roman- 
personen beispielsweise in den bei Bulwer üblichen Gesprächen 



l ) ib. p. 115. 
-) L. L. I, 291. 



Digitized by Google 



— 5!) — 



über Littcratur dem Autor in den Mund legen zu wollen, 
würde gewagt sein, auch verwahrt sieh Bulwcr selbst dagegen 
ebenso wie er gegen die Idcntificierung mit .Pelham" Protest 
einlegte. 

Bei einer Vergleichung des Stiles sind selbstverständlich 
nur solche Merkmale in den Bereich der Beurteilung zu ziehen, 
die vermöge ihres ungewöhnlicheren Charakters — Sterne ist 
reieh an Sonderheiten -- eine sichere Handhabe geben können; 
es werden diejenigen hier außer Acht gelassen werden, die sich 
aus den obigen Ausführungen intuitiv ergeben. 

Vor dem Kingehen auf die feinere Bauart des Stiles 
Buhvers erhebt sieh eine auf das Gesamte seiner Darstellung*- 
weise gehende Frage, die nach den Gründen der Vorliebe für 
die Form der Autobiographie. Sie ist nicht zu entscheiden. 
Für ,Pclham' sagt Bulwcr, 1 ) habe er die Krzählung in der 
ersten Person gewählt, um der Darstellung solcher Seenen, die 
zu „familiär or commonplace for high dramatie interest" seien, 
Lebendigkeit zu verleihen. Die Abenteurerromanc können ihm 
diese Vorliebe eingeflößt haben, doch weist die Verwendung 
der ersten Person in seinen frühen Romanfragmenten (Miseries 
of a Freshman) später wieder in den X'axtons', wo von einem 
größeren Einfluß Sternes geredet werden kann, auch auf Sterne 
zurück, in dessen „Tristram Shandy" die Anpassung des auto- 
biographischen Elementes an die Schilderung eine sehr geschickte 
ist (vgl. z. B. das häufige „mv Uncle Tobv"/. Als Selbster- 
zählung sind neben dem Fragment Glenallan (L. L.J noch 
„Devereux" ,A Strange Story* u. a. gehalten; „Kenelm Chil- 
iingly" trägt nach Art der Abenteurerromane den Titel „K. Ch., 
his Life and his Adventures". 

Ein Charakteristikum des Bulwerschen Periodenbaues, um 
hierauf zunächst einzugehen, liegt in einer gewissen Anwendung 
dessen, was Jean Paul bei Sterne als „Paraphrase, oder Zer- 
fällung des Subjekts und Prädikats" bezeichnet 2 ). Diese Para- 
phrase, (die übrigens, wie J. P. sagt, Sterne am leichtesten 



») L. L. II, 189. 

*) J. P., Vorschule d. Aesthetik § 32, p. 209. 
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nachgeäfft sei) d. h. eine Auflösung dos Subjekts und Prädikats 
in eine Reihe nebengeordneter Begriffe, beschränkt sich aber 
im /fr. Sh.' keineswegs auf die angegebenen Grenzen, wenigstens 
wenn man an dem gewohnten Begriffe von Subjekt und Prädikat 
festhalten will, sondern geht auf alle Satzteile über. Xnr 
selten ist die Figur der Climax damit vereinigt. 

Beispiele: Tr. 8h. 7: Jn the same village . . dwelt also 
a thin, upright, motherlv, notable, good, old body of n, 
midwife u. s. w. 

Tr. Sh. .*>(): He was almost at his wit's end; — talked 
it over with her in all moods; — placed his arguments in all 
lights; — argued the matter with her like a Christian — Iike 
a hcathen — like a husband — like a father — like a 
patriot — like a man. 

Tr. Sh. 1)7: Alas! 't will exasperate thy symtoms, — check 
thv perspirations, — evaporate thv spirits, — waste thy aninial 
strength, — diy up thv radical moisture — , bring thee into 
a costive habit of body, — and impair thv health — and 
hasten all the infirmities of thy old age. 

Häufig sind auch Reihen von Satzcomplexen, die von der- 
selben Conjunktiou abhängig sind (z. B. Tr. Sh. 283: regel- 
mäßig wiederkehrendes or wether . . .; Sterne fügt noch 
einigemal or wether or wether ohne Folgesatz an u. s. w. 1 ) 

Diese sehr augenfällige Erscheinung dient außer zur Aus- 
beutung für den Humor auch zu wirksamer, lebensvoller Dar- 
stellung in Soenon pathetischen Gepräges, z. B. ,Tr. Sh/ 3;H 
(Tod Le Fevers) ebenso in Mackenzies ,Man of Feeling*. 

Nach Abzug dessen, was in den Sterncschen Aufzählungen 
auf Übertreibung hinübergriff, kehren die Paraphrasen des 
Tr. Sh. in Bulwers Romanen wieder, jüeht überall mit gleich- 
mäßiger Häufigkeit, wie ja überhaupt der Stil Bulwers Ände- 
rungen unterworfen war. Zumeist lag diese Änderung in dem 
häufigen Wechsel der Materie seiner Romane und der ge- 
wählten Darstellungsart begründet (durchaus gehobene Sprache 

l ) Besondere auffällige Beispiele s. Tr. 8h. pp. 139 (7 Satzcomplexe), 
148 (do.), 181 (14 abh. kurze Salze), 258, 262 (11 Kompl.) 264, 265, 
303, 428 u. b. w. Vgl. auch den Schluss der Predigt üb. Enthusiasmus. 
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z. B. in ,Rienxi', die der Stoff bedingte; — einfachere, melir 
dramatische Darstellung in dem Gesscllschaftsroman „The 
Parisians"). 

Bulwers Penoden sind im allgemeinen noch keine Kunst- 
werke im „Pelham" (P. ist in einem „conventional cast" ge- 
schrieben : L. L. II, 2.U); wohl aber bereits im ,Disowncd< 
noch mehr in ,Kienzi 4 , ,My Xovcl', ,What will he do with it* u. a. 
Kenelm Chillingly' ist merkwürdigerweise, so sehr es im 
Ganzen Bulwers geistiges Wesen offenbart, fast ganz frei von 
„Paraphrasen", auch von Reflexionen des Autors, die noch in 
den vorher geschriebenen Romanen eine wichtige Stelle einnehmen. 

Die langen Reihen koordinierter Satzteile (Jean Paul meint, 
daß die Zahl der Glieder bis ins Unendliche fortgesetzt werden 
dürfe, — Beispiele von Ungeheuerlichkeit finden sich schon bei 
Kabelais, dem Vorbild Sternes, und bei Kischart) haben in 
ihrer Verwendung im Periodenbau Bulwers der Zahl nach eine 
maßvolle Einschränkung erfahren; einzelne Übertreibungen sind 
auszunehmen, sie sind bedeutsam, weil sie direkt nach Sterne 
gebildet sind. — 

Für die Poesie (O'Xeill) ist die häufig auftretende Koordi- 
nation mehrerer Verbal begriffe» auf Byron zurückgeführt worden l ), 
in dessen „Corsair" besonders dieselbe Methode verfolgt wird; 
für eine Erweiterung dieser Methode und ihre Übertragung 
auf das Gebiet der Prosa, mit anderen Worten gegen die An- 
nahme einer Entlehnung aus Sterne beweist die dort begrün- 
dete Vermutung nichts, da nur von Verbalbegriffen und zwar 
solchen, die zumeist in der Figur der Ülimax stehen, die Rede 
ist und ein Grund für das in O'Xeill verbreitete Auftreten 
jener Erscheinung schon in der Gefügigkeit liegt, mit der sich 
eine Kette nebeneinandergestellter, gleichmäßig gebauter Verb- 
formen dem verwendeten Versmaße anpaßt, 

Am gewöhnlichsten ist in Bulwers Prosawerken eine Drei- 
zahl von adjektivischen oder verbalen Attributen; seltener ist 
auch eine größere Anzahl zusammengekettet. 

Pelham p. 10: Jn the first place, there was Mr. Davison, a 



») Würfle!, Bulwers O'Neill. Diss. Lzg. 1890, p. 24. 



great politieal cconomist, a short, dark, eorpulent gentleman, 
with a cjiüot, serene, sleepv countcnancc, which put me exeee- 
dingly in mind of mv grandmother's arm-chair; beside him 
was a «juiek, sharp, little woman, all sparkle and bustle, glan- 
cing a small grcv, prving eye. etc. 

oder ib. p. 205: . . von whev-faeed, liver-drcnehed, peneo- 
griping, bcllv-griping, pauper-chcating, slcepy-souled Arismniios 
of bad spirits, 

,Kicnzi' p. 2i>: . . and bis long, matted, light hair, sawnv- 
coloured moustache u. s. w. 

,Xight and Morning' p. 20: he . . had turncd a mis- 
anthrope — eold, — shrewd, — penetrating, — worldly — 
sarcastic, — and impcrious. 

Weitere Beispiele liefern fast alle Romane Buhvers, zumal 
die früheren, in großer Menge. 

Weniger häufig treten nebengeordnete Substantiva auf 
(einzeln od. mit kurzen Attributen verbunden.) 

Beispiele: Pelham p. s> etc., P. Cl. p. 21 4 (S Subst.) 
p. H), Disowned pp. ST, SS (10 Subst.), Godolphin 
p. 25 (11 Subst.). u. s. w. 

Heihen koordinierter Verben: ,Paul Clifford p. 4 IS: While 
the mob was fretting, and pushing, and swearing and grimming, 
and betting, and pieking pockets, and trampling feet and 
tearing gowns. and scrambling ete. 

oder Eugene Arani p. 104: why they be so damned 
quarrelsome, snid the Corporal, wringle wrangle, wrongle, snap, 
growl scniteh ete. 

ib. p. 194: . . as they shuffled, sneaked, bundled, and 
bustled out at the door. 

Die Bildung nach Sternes „Paraphrasen" ist sehr wahr- 
scheinlich auch durch den Anklang der Vokale und Konso- 
nanten aneinander in den einzelnen nebeneinanderstehenden 
Worten (in den zwei letzten Beispielen); Sterne war für 
diese speeielle Erscheinung der typische Vertreter (öfter ist 
im ,Tr. Sh/ Assonanz hergestellt: all the frusts, crusts and 
rusts of antiquity; oder: a tag, a rag, a jag, a strap etc.) 

An die Stelle der Verba, Adjektiva u. s. w. in den genannten 
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Zusammenstellungen treten in den Perioden Bulwers oft eine 
große Zahl nebengeordneter, umfangreicherer Satzkomplexe, 
wie in Sternes „Tristrani Shandy"; für einige Sätze war Sterne 
zweifellos direkt vorbildlieh. (Vgl. den oben erwähnten, 
mit or wether — or wether abschließenden Satz aus ,Tr. Sh.< 
mit einer Stelle der Gaxtons (I, 291), wo uaeh einer Reihe 
von 14 zusammengestellten, je von or abhängigen Satzkomplexen 
der ganze Satz schließt mit: or - - but no matter. — Mehr- 
malige AViederholung des ,01-* ohne die Sehlußaposiopese s. u. 
a. Ca. I, 270.) 

Die genannte Zerfällung der Sätze in koordinierte Satz- 
komplexe ist außerordentlich verbreitet in Bulwers Romanen 
(Mis. of a Freslnnan, L. L. 1 254-, Morthncr, or, Memoirs of a 
Gentl. (,Pelham 4 vorangedruekt) pp. XV, XXI, XXII. Go- 
dolphin 44, 51 ete., ,Rienzi 4 pp. J), 12, 1.5, 24, 20, etc., ,Xight 
and Morning' .Wl, 424. 4!H) ff. ete., Ca. 1, 1<>2, 2^7 ete., 
(relativ weniger); ,What will he do with it' v. I, p. !)S, v. II, 
149, v. III, 4S u. s. w., vorzugsweise überall in solehen Partien 
sieh findend, in denen der Autor selbst zu Worte kommt. 

Der Perioden bau .Bulwers hat äußerlieh mit dem Sternes 
aueh eine häufige ins Gesieht fallende Teilung von Satzteilen 
durch Gedankenstriche gemein (s. d. ob. Beispiele); diese Ge- 
dankenstriche sind bei Bulwer keineswegs eine zufällige Zutat, 
sondern eine für den Kffekt wohl berechnete, — bei Steine 
nach Jean Paul 1 ) eine Erscheinung der „humoristischen Totali- 
tät", welche in den Perioden „durch Gedankenstriche nicht 
Teile, sondern Ganze verbindet". Doch läßt sich für ,Tristram 
Shandy 4 unmöglich eine Regel für den Gebrauch der Gedanken- 
striche aufstellen: auch hier der subjektiv frei schaltende Humorist. 
In Bulwers "Werken stehen nun die Gedankenstriche zumeist 
da, wo sie bei Sterne wenigstens fast regelmäßig zur Abteilung 
verwandt werden: in den „Paraphrasen 4 *, — mögen dieselben 
einzelne Work' derselben Kategorie (s. ob.) oder längere 
Satzteile koordinieren. 

Deutlicher, auch von weitertragender Bedeutung als die 



*) J. P., V. d. Aesth. p. 180. 
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Paraphrasicrung ist das Moment der Abschweifung in Bulwers 
Stil, das in zweierlei Hinsieht, allgemein (in den Fortsehritt 
der Handlung) und besonders (in den Bau der Perioden) ein- 
greift. Ks würde gewagt sein, diese Tendenz, reflektierend zu 
verharren, allein dem Einflüsse des ,Tristram Shandy' und der 
^Sentimental Journcy' - in dem einen überwiegt die humo- 
ristische, in dem andern die ernstere philosophische Reflexion 
— zuzusehreiben, doch gebührt den beiden Stenn-scheu Romanen 
ein Bruchteil des litterarischen Einflusses. Bulwer leitet das 
reflektierende Element seiner Schriften, an dem zumal die 
ersten Romane kranken, das auch die zeitgenössische Kritik 
mehrfach zum Tadel herausforderte, von dem Studium des 
Euripides her 1 ); eine wertvolle Seite seiner Gewohnheit bestand 
darin, daß er Gelegenheit erhielt, den bedeutenden Vorrat 
seiner Welt- und Menschenkenntnis geistvoll vor dem Leser 
auszubreiten, doch zerteilte er auf diese Alt das Interesse an 
seinem Roman. In ,Paul Clifford' bemühte er sich (s. d. 
Dcdicatory Epistle zu P. Cl. 2 ) p. Iii, und L. L. II, 250) die 
abschweifende Reflexion zu Gunsten des Interesses an der 
eigentlichen Erzählung gewaltsam einzudämmen. Dies geschah 
auch in den folgenden Romanen bis zu den ,Caxtons< mehr 
oder minder, woselbst dann die Excurse in auffälliger Weise», 
humoristisch umgestaltet, wieder auftreten. Gewisse Kriterien 
an den Abschweifungen der ,(.'axtons* lassen mit Sicherheit 
einen Schluß bez. ihres Vorbildes ziehen. 

Typisch für die „Caxtons" wie für „Tr. Sh." ist die zu 
Eingang des Bulwersehen Romanes (Ca. p. 1) befindliehe Ab- 
schweifung, die die unbedeutendsten Worte (meist der direkten 
Rede) oder Handlungen zur Grundlage einer humoristischen 
Abschweifung macht, i Anknüpfung an die Frage Mr. Caxtons: 
What is a boyV). Das ursprüngliche Anknüpfungswort wird 
oft erst nach dem Zwischenraum von mehreren Kapiteln wieder 
aufgenommen, |z. B. Ca. v. I, 2(>S: Eingang des chapt. 1, P. IX: 
Mv father pushed aside Iiis books. () young reader . . etc., es 



») L. L. I, 291. 
J j ed. F. Fleischer. 
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folgt eine abschweifende Unterhaltung mit dem Leaer; Wieder- 
aufnahme des ersten Satzes p. 270. — Beispiele aus Tr. Sh.: 
King. v. ch. 46, Abschweifung bis zur Wiederaufnahme (eh. 50) 
des ersten Satzes; — ebenso p. 46 (eh. 21) und p. 74 (eh. .'U)|. 
Andere Abschweifungen, denen auch einige der oben genannten 
Episoden zuzurechnen sind, s. Ca. Part IX, eh. 1 P. XI, ch. 1 
(über den Schlaf) P. XII. ch. 4 (p. 59, nach der Abschweifung, 
bemerkt der Autor: What a digression! — ean J never teil mv 
story in a piain straightforward way? Certainly J was born under 
the Cancer, and all mv movements are eireumlocutorv ride- 
ways and crab-like." — (Ahnlieh spricht Sterne, p. .'JON ff., 
über seine Abschweifungen;) — ferner Ca. P. XII, eh. 7., 
P. XIV, eh. 2, (Being a Chapter on Honse-Tops) P. XVIII, 
eh. 1 u. a. 

Die in Ca., P. III, eh. 2 eingefügte, bereits envähnte 
„Discourse upon I Ionour" ist als Abschweifung das Analogon 
von Tobys „Apologet ical Oratioir 4 , ^Tr. Sh. eh. VX\) — , ebenso 
die in ,My Novel% B. II, eh. 1 2 eingeschobene vollständige 
Predigt das Gegenstück zu Yorieks Predigt (Tr. Sh. eh. 42). 
Andere Abschweifungen mehr oder weniger nach der Manier 
Sternes s. ,Mv. X/ Book I, ch. s, (über den Gebrauch von 
„dear". — Derartige „Specialkapitel" schreibt auch Steine mit 
großer Vorliebe, über „a Thing 4 ' über „Whiskers" u. v. a., Tr. 
Sh. pp. 262, 265), b. III, ch. 14\über Entschuldigungen) b. VII, 
ch. 2.5, (über Schönheit ), b. VIII, eh. 1, u. a. 

Einige Einlcitungskapitel zu den einzelnen Büchern (z. B. 
b. XI, eh. 1, über den Hafö) erinnern an Kieldings Gewohnheit, 
Einleitungskapitel philosophischen Inhalts den größeren Ab- 
teilungen des Romans voranzusetzen. 

Der Roman „What will he do with it" hat fast durchweg 
ernstere Stoffe als Grundlage von Betrachtungen, geringfügige 
Ausnahmen finden sieli z. B. b. I, ch. 6 (über Tabakrauehen), 
b. I, eh. IS (über Abschiednehmen) u. s. w. In „Kenelm 
Chillingly" fehlen die gewöhnlichen Abschweifungen nahezu 
ganz. (Zum Zwecke des Beispiels ist z. B. in b. I, eh. 2. die 
Anekdote von Sieur Joinville erzählt.) 

Die Neigung zu Abschweifungen hat auch, wie in Tr. Sh. 
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und in Bulwors Romanen erkennbar, Einfluß auf den Satzbaii, 
wo sie sich in inolir oder woniger langen in den fortlaufenden 
Gedanken eingeschalteten Zwischenbemerkungen äußert. Diese 
Erscheinung tritt bei Bulwer hauptsächlich in den Romanen 
bis zu den „Caxtons" auf (z. B. in „The Disownod", „Rionzi u , 
„Night and Morning"), in Konelm Chillinglv ist sie äußerst 
spärlich verbreitet. Die Einschaltungen werden wie bei Sterne, 
wo sie als Gewohnheit im Extrem auftreten, ebenso häufig 
durch Gedankenstriche, wie durch Klammern abgegrenzt, der 
Satzteil vor der Einschaltung wird öfter danach wiederholt. 
— Ein künstlich geschaffenes Extrem bilden bei Bulwer die. 
Einschiebsel des Stjuire Brandon, s. „Paul Clifford". 

Ob der Periodenbau Bulwors in diesen Punkten direkt«; 
Beziehungen zu dem Stornosehen hat, muß unentschieden bleiben. 

Von wichtigen Kodefiguren dienen den Zwecken unserer 
Erörterung die bei Storno häufig angewandte Figur der Aposio- 
peso und dos Ausrufs, (Anrufung, Apostrophiorungi. Die 
Stornoschon Aposiopescn narren vorzugsweise den IiOsor, nach- 
dem der Autor einen gewissen Grad von Spannung in ihm 
hervorzurufen gewußt hat. Die Fortsetzung dos abgebrochenen 
Gedankens bleibt Storno meist ganz schuldig oder er schiebt 
sie weit hinaus. — Folgende Beispiele erläutern dies. 

Tr. Sh. p. TS: .1 magine to yourself But tliis had botter 

bogin a new ehapter. 
p. 1 7 S : My mother, von must know — but J 
liave fifty things more neeossary to let 
von know first. 
p. "Jlil: Was every day of my lifo to be as busy 
a day as this, — and to tako up Truce: 
.1 will not finish that sontoneo, tili etc. . . 
p. 4"»I: Jt was an eye — But J shall be in lovo 
with it mysolf, if J sav another word about it. 
Andere Beispiele bes. zur Woglassung von ( )bseönitäten 
gebrauchter Aposiopesen s. „Tr. Sh.' k pp. 1.57, 1 12, 2\)2, .T-W, 
l*o\ „S. .1- p. .-).{; u. a. 

Wirksame Anwendung erfährt eine gewisse Art der Aposio- 
pese in der von hohem Pathos getragenen Sterbesceno Ix» Favres: 



Digitized by Google 



— 1)7 — 



Tr. Sh.: he lookod up whistfully in my uncle Tobv's face, 
thcn cast a look lipon Iiis boy; — and that liga- 
ment, finc as it was, was nevor brokon. — Xaturc 
instantly ebbod again; tho film returned to its 
place; tho pulse fluttored — stopped — went 
on — throbbed — stopped again — moved, 
stopped ~ Shall J go on? X<>. 
An dieser Stelle beging Bulwor ein Plagiat ; er wandte 
denselben dort gebrauchten Kunstgriff in der in „The Student" 
{i. „Convcrsations with an Anibitions Student in Iiis Last 
Jllness", Mise. Prose W. v. IV. p. 1 S*J i geschilderten Sterbe- 
scene an: . . . and when ho saw ns draw aside the enrtain 
(he, d. h. der Hund des Sterbenden) he lookod at ns so wist- 
fnlly, that — no, J cannot go on! The tale is told. 

Die Kunst Sternes bei der Schilderung der Scene. 1 ) stoht 
weit höher als die Bulwers. — 

Beispiele für Aposiopesen in Stornos Manier finden sich 
n. a. bei Bulwer: 

E. A. p. 158 (a coat so short, and a -; but no matter, 
pass we to the rest). 

Die direkten Entsprechungen sind Tr. Sh. pp. 75, i:>7, 
292 u. a. zu finden. — Anzugliedern an diese Aposiopesen 
ist dem Zwecke nach die aus „Lueretia" v. 1, p. 244, (s. ob. 
Epis.) — „Miseries of a Freshinan" L. L. T, 254 (s. ob.); 
„Pelham" pp. 81, 152, 240; Devereux (in den Anekdoten 

„uncle 'Williams"); „Godolphin 4 * 27.?; „Last Days of Pompoii" 
Lionel Hastings (L. L. I) eh. 1: the pensiveuess of — No 
J cannot complete the sentence; „The Parisians", b. V, eh. '.), 
b. IX, eh. 15. 

Ferner: Ca. v. I, 4(j: ( . . proving tho soundnoss and the 
gentility of our pedigroe, of which last — more hereaftcr.) 
Ähnlich auch Ca. I, 210, 222, 2:52. 

l ) Wie verschieden man Sterne beurteilen kann, geht aus einer 
Kritik Traills, (Kngl. Men of Letters, Sterne, p. 160) hervor, der für den 
erhabenen Schwung der ganzen Schilderung des Totenbettes Worte hoher 
Anerkennung hat, aber den letzten Satz (s. ob.) als ein nichtswürdige» 
piece of theatralioal triokery bezeichnet. Andero Kritiker haben bez. des 
letzten Punktes die gerade entgegengesetzte Meinung. 
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Ca. I, p. 16N: gehört insofern hierher, als hier die Spannung 
auf eine Rede, deren Überschrift gegeben wird, hergestellt 
wird; die Hede wird dann nicht geliefert. (Vgl. dazu die 
„The Story of the King of Bohemia and Ins Seven Castles*, 
(Tr. Sh. 4.*>5) die nach mehrmaliger Ankündigung durch 
eine Überschrift nicht erzählt wird). 

Den Trick Sternes Vermutungen im Leser aufkommen zu 
lassen, die dann im nächsten Kapitel lakonisch getäuscht 
werden, wendet Bulwer an: P. Cl. p. '\\'2 (das ch. 27 enthält 
hier außer dorn Motto nur das eine Wort Peter Mac Grawlcr; 
--- „Wh. w. h. d. w. it u book III, ch. '.\ (V. I, p. 25!$) enthält 
nur das eine Wort Poodle, das der im Leser erregten vorher- 
gehenden Vermutung nicht entspricht. 

Vgl. dazu Tr. Sh. ch. 112 (Schluß) und ch. lltf; p. 240: 
— guess ten thousand guesses, multiplicd into themselves, — 
nick torturc your invention for ever, von Yc where von 
was. — Jn short, J '11 teil it in the next chapter. — (Ahnlich 
Tr. Sh. eh. .*{.">, ch. 10(>). Experimentieren mit Kapiteln ist 
überhaupt bei Sterne sehr üblich: Kapitel von einem Satz 
oder wenig mehr sind nicht selten, s. ch. 176 (p. .*W7), ch. 2SS 
([>. 471), ch. :JS (p. S7) ch. 1!)4 u. a. 

Ausrufe und Anrufe nehmen einen breiten Kaum in Tr« 
Sh. ein; sie werden, wie Sterne selbst bemerkt (pp. 67, 44)6), 
zur Erreichung des gehörigen Effektes meist an das Ende des 
Kapitels gesetzt (s. Tr. Sh. 171, Nachruf au Tobv; JJöl, Nach- 
ruf an Trim; u. a.) Bulwer seheint Sterne hierin zu folgen, 
viele seiner Ausrufe und Anrufungen — oft wachsen sie zu 
längeren Abschweifungen an — stehen am Ende von Kapiteln 
(z. B. Godnlphin ch. X, unten, ch. 12, unten, ch. .'J2 unten). 
■ — In „Ricnzi" (p. I>f)6) befindet sich u. a. eine lange Apostrophe? 
an Petrarca (vgl. hierzu die Sterneschc Apostrophe an Cervantes, 
Tr. Sh. 4 SS.) Bemerkenswerte Ausrufungen s. a. „My Novel", 
v. I, p. )>0S (eh. 29 mit.), p. 20S. Den Ausruf „Alas, poor 
Yorick" (Yoricks Grabsehrift, Tr. Sh. p. 24) setzt Bulwer so- 
gar wörtlich: My N. b. III, p. :\:\2 (mit Beziehung auf Burley; 
der Ausruf kann die oben betreffs des Charakters ausgesprochene 
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Vermutung bestärken). Ähnliche Ausrufe begegnen verhältnis- 
mäßig oft bei Bnlwer. 

Buhvcr verfolgt, wie Sterne in Tr. Sh., in gewissen „ 
Komancn die Manier, mit dem Leser unterhaltende Plaudereien 
anzuknüpfen, nicht selten auch mit der „schönen Leserin", der 
er zu schmeicheln sucht. In Tr. Sh. (Beispiele pp. 5, 11, i:-J, 
2<>, 41) u. s. w.) spielt oft eine feine Satire in das Gespräch 
herein, die bei Buhvcr hier fehlt. (Beisp: Ca. Part I, ch. 1, 
P. VII, eh. :J, P. VII, ch. 4, P. VII, ch. 9, P. IX, ch. 1, 
P. XV, ch. 1, P. XVII, ch. 1; „My Xovel" book I, ch. 7, 
cli. 11, book III, ch. 22, b. X, ch. 24 n. a.) 

Gleichnis und Metapher sind in den Romanen Bulwers 
nicht üppig entwickelt; der Dichter besaß im allgemeinen nicht 
die Gabe, in farbenprächtigen Bildern zu der Phantasie des 
Lesers sprechen zu können. Sternes Gleichnisse sind zwar 
zu einem großen Bruchteile excentrisch, doch dabei treffend; 
die Excentricität bedingt Komik. Er vergleicht beispielsweise 
die Familie Shandy mit einer einfachen Maschine, Leib und 
Seele mit Jacke und Futter, das Auge der Witwe Wadman 
mit einer Kanone u. s. w. Den letzten Vergleich 1 ) ahmt«; 
wohl Buhvcr nach, wenn er schrieb „Wh. w. h. d. w. i.*\ v. I, 
p. 214: . . . pleading eyes in füll battery upon the shaken 
fort to which he mined Iiis way. — Den Esel aus Slawken- 
bergius Märchen gebrauchte <>r vergleichsweise My Xovel, v. II, 
p. .'$04, über häufig«» Vergleich«' «'ines Menschen mit einem 
gefangenen Vogel, sowie über den Vergleich eines Geschichts- 
schreibers mit einem Maultiertreiber wurde bereits gesprochen. 

Wir wenden uns zu demjenigen künstlerischen Stilmittel I 
Sternes, in dem sieh seine ins kleinste gehende Beobachtung | 
ebensogut wie feines Verständnis für die geeigneten Mittel 
zu plastischer Darstellung verrät: es besteht in der Wiedergabe 
von Gedanken durch entsprechende, symbolische körperlh'he 
Bewegungen. In der Sentimental Journey sagt Sterne 2 ), daß 
<t infolge langer Gewöhnung beständig geneigt sei, die in 



') Tr. Sh. p. 450. 
5 ) 8. J. p. 74. 
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stummen Bewegungen der Augen und Glieder liegenden Ge- 
danken anderer in klare Worte umzusetzen und daß er es 
hierin zu einer großen Fertigkeit gebracht habe; reeiprok macht 
sich diese Gewohnheit in seinem Stile deutlich. 

Kin einfaches Beispiel aus der Story of Le Fever möge 
erläutern, wie wenig direkt und wie viel indirekt zugleich 
Sterne durch Anwendung künstlerischer Mittel ausdruckte: 

— Poor youth! said my uncle Toby. . . . the naine of a 
soldier, Trhn, sounded in Iiis ears like the name of n friend! 
— . . . J never in the longo.* t march, said the Corporal, had 
so groat a mind to my dinner as J had to erv with him for 
Company. What could be the matter with nie, an' pleaso your 
honourV — Xothing in the world, Trim, said my uncle Toby, 
blowing Ins nose, but that thou art a good-natured fellow. 
— Eine symbolische körperliche Handlung deutet hier die 
Rührung Tobys durch die Erzählung von dem unglücklichen 
Lo Fever an. 

Die Erwähnung derartiger, anscheinend unbedeutender, 
alltäglich vorkommender und zumeist allgemein menschlicher 
symbolischer körperlicher Bewegungen — oder auch solcher, 
die nicht zu einem Schlüsse auf psychische Kegungen führen 
sollen, eignet sich gerade zur Schilderung solcher Scenon, die 
sich im intimen Kreise der schlichten bürgerlichen Familie 
abspielen, in der Familie Shandy, — in der Familie Oaxton. 
Fast ausschließlich in den Caxtons machte Bulwer weitgehenden 
Gebrauch von der Methode Sternes. Es genügt, die betreffenden 
sich entsprechenden Stellen aus Tr. Sh. und Ca. nebeneinander 
zu halten, um zu erkennen, daß sie dem Sinne nach sich voll- 
ständig decken. Am gewöhnlichsten sind Experimente mit der 
Tabakspfeife (Toby) oder der Brille (Shandy ) bei gewissen, bei 
Sterne und Bulwer gleichen Gelegenheiten: 

Tr. Sh. IJ51: . . twice taking Iiis spectacles from off Iiis 
nose, to wipe away the dew which naturo has shed 
upon them. 

Lucr. 1 1 5 : Thrice he wiped Iiis spectacles ; still they were 
dim, still the tears would come. 
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Ca. v. II, 94: And my fathor pished a little, and rubbcd 

off tho dow that liad gathered on his speetacles. 
K. Ch. v. I, 1 2.*5 : ho took off his speetacles and wipod 

thom — thoy were very moist. 
Tr. Sh. 4(i: .1 think, replied niv unele Toby, taking his 

pipo from his niouth, and striking tho hoad of it two 

or thrco timos lipon the nail of his loft thninb as he 

bogan his sentenoo. 
N. a. M. 122: Xow, Mrs. M. said Mr. Moi*ton abruptly 

and knoeking out the ashes of Iiis pipo, now. Mrs. M., 

onc word for all. etc. 
Tr. Sli. 45: . . pulling U p his brcochcs with both his hands . . 
X. a. M. 1<>S: . . hesitated and twitchod up his trowsors. 
Tr. Sli. 2J>N: J thought as mueh, said my fathor, tueking 

up his night-gown; — and so walkod up stairs. 
Ca. v. I, i$: Therewith my fathor, drawing his drossing 

robo round him in moro statoly folds, followod Mrs. 

Pr. up stairs. 
Interessant sind folgende Stollen: 

„What will ho do with it" v. I, p. S: Tho Cobblor put 
tho forofinger of tho right band on tho forofinger of tho loft; 
it is tho gosture of a man about to ratincinatc or domonstrato 
— as Quiutilian, in Iiis romarks on tho oratory of fingors, 
probably obsorvos; or if ho has failod to do so, it is a blot 
on his ossav. 

Lord Eytton irrt sich vermutlich! Die Bemerkung stammt 
wohl aus „Tristram Sliandy" p. 21.5: So stood my fathor, 
holding his forofinger betwixt his finger and bis tlminb, and 
rensoning with my unoJo Toby . . Das ist, wie Storno ausführt, 
die Stellung „in welcher Kafael den Sokrates in seiner „Schule 
von Athen'' so schön gemalt hat", wodurch sogar die besondere 
Art, wie Sokrates zu raisoniiieren pflegte, ausgedrückt wird etc. — 

Uber die Eigentümlichkeit Sternes, bei gewissen Gelegen- v 
beiton die verschiedenen Ansichten verschiedener Personen der 
Reihe nach in direkter Kode aufzuführen, wurde bereits oben 
gesprochen; weitere Beispiele finden sich bei ßulwer u. a. L. L. 
II, 1)2, !)4 (Moratcham), L. L. I, 21» (Li Hastings). Disowned 
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pp. 157, 1H7, 188, 190 (i. ch. 34 u. 35, in d. Edit. v. 1852 
fortgelassen), Ca. v. I, 68 u. s. w.; bei Sterne: T. Sh. pp. 187, 
191, 201, 283, 337 u. a. 

Die Vorliebe Bulwcrs für Zusammenstellungen von humo- 
ristischen Maximen leitet sich vielleicht von jenen Maximen 
ab, die Walter Shaudy seinem Bruder Tobv aus Anlaß von 
dessen Werbung um die Witwe Wadman auf den Weggiebt 1 ). 
In »Pelham 4 finden sieh zweiundzwanzig über Kleidertracht 
handelnde Maximen eingefügt, in der ,Tomlinsoniana 4 gab Bulwor 
als Anhang zu seinem Kornau ,Paul Clifford 4 eine Sammlung 
von „Maxims on the Populär Art of Cheating 44 , (doch vgl. zu 
d. letzt, auch die „Memoire of Marti nus Seriblerus" (Anhang). 
Diese Regeln hängen mit den vielfach als „maxim-makers" in 
Anlehnung an Sterne geschilderten Charakteren zusammen; 
wir sind um so mehr versucht, an eine Nachahmung des 
Humoristen zu glauben, als Bulwer den in ,Pelham k stehenden 
maxims die Bemerkung vorausschickt: (Pelh. ch. 44.) 

To the sa<racious reader J fearlesslv commit these 

maxims; beseeching him to bclieve, with Sterne, that „every- 
tlüng is big with jest, and has wit in it, and instruetion too, 
— if we can but find it out/ 4 



») Tr. Sb. 461. 
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Komik und Humor. 

Eine ästhetische Wertung des Komischen in den Romanen 
Bulwers erschließt sieh teilweise schon aus dem unter „Charak- 
tere" Erörterten; wenn Bulwer komische Effekte suchte, so 
verflocht er die Komik fast immer eng- mit den Charakteren, 
so tat es vorzugsweise auch Steine. Verhältnismäßig wenige 
Bruchstücke aus Bulwers hier überhaupt in Betracht zu ziehen- 
den Romanen führen den Kontrast mit der Idee auch unter 
Anwendung auf mancherlei Lebensverhältnisse durch. („Paul 
Clifford", zumal in den einführenden Partien, kleine Teile der 
„Caxtons"). »Swift, Thackcrav und Dickens verbreiterten das 
bei Bulwer eng begrenzte Gebiet des Komischen nach allen 
Seiten hin; Stei ne legte sich durch die Wahl des vorzugs- 
weise dramatischen Elementes für Tristram Shandv was in 

* 

kausalem Verhältnis mit der Beschränkung der Geschichte auf 
die Familienstube der Shandeaner steht — freiwillig Fesseln 
auf, und kaum anders als in nicht zur Sache gehörigen Ab- 
schweifungen durchbricht er diese Schranken. Indes zeigt 
sich auch da, wo nicht nur die Charaktere das Komische be- 
dingen (z. B. bei den komischen Mißgeschicken der Familie 
Shandv, insbesondere Tristrains, — bei der Vernachlässigung 
der ständig knarrenden, zum Ärger gereichenden Türangel, die 
doch niemals eingeölt wird u. a.), das Künstlertum Sternes, 
auch kleine Dinge predigen hier oft humoristisch große Wahr- 
heiten. Für Bulwer lag in dem Stoff des weitaus größeren 
Teiles seiner Romane ein ausgebreitetes Feld für die Komik 
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offen, das er auch da, wo er der Komik weitgehende Be- 
rechtigung zugestand, fast unberührt ließ. 

Alle Arten der Komik, Witz, Satire, Ironie nehmen einen 
gewissen Kaum in „Tristram Shandv" ein, doch stehen sie dem 
Humor unter. (Der AVitz überwiegt in Yorick, die Satirc hat 
Dr. Slop und Phutatorius, d. h. Charlatanismus, klerikale 
Unduldsamkeit und Dummheit zum Objekt, etc.) Bei Bulwer 
ist das Gebiet der Arten verteilt: der W itz führt die Herrschaft 
in Pelham ( Ixml Vincents witzige lateinische Citate ), in „Paul 
Clifford" spielen Satire und Ironie eine große Rolle, in den 
(axtons nehmen alle drei nur einen sehr schmalen Raum ein; 
es überwiegt hier das Humoristische. In der Vorrede zu den 
„( axtons" sagt Bulwer, 1 ) der Roman sei „the first in which 
Humour has been employcd less for the purpose of satire 
than in Illustration of amiable characters." 

Diese "Worte führen uns direkt auf den Unterschied 
zwischen dem Humor Stenums und Bulwers. In "Walter Shandvs 
Charakterschilderung wurden vorzugsweise die Fehler, Tor- 
heiten und Absurditäten seiner Natur hervorgehoben; sie wurden 
mit dem Effekt in Schutz genommen, daß der Leser nur gut- 
mütig lächelnd eine wohlwollende Kritik an ihnen übt, weil 
er erkennt, daß in jedem Mensehen ein gut Teil Torheit stecke. 

— Bei Mr. ( axtons Schilderung aber tritt das dessen Xatur 
anhaftende Lächerliche im allgemeinen zurück, das menschlich 
an ihm Liebenswerte» („amiable"), seine guten hausväterlichen 
Eigenschaften, die Liebe zu AVcib und Kind (die bei Mr. 
Shandv gegenteilig geschildert wurden) Milde und Wohltätigkeit 
plaidieren von vornherein mit Erfolg für die Zuneigung des 
Lesers. Sterne und Bulwer kommen zu demselben Ziele, aber 
ihre Wege differieren weit. Die größere Kunst lag auf Seiten 
Sternes zugleich auch der tiefere Humor. Dieser wahre 
Humor — wenn wir der strengen Definition folgen wollen 

— entwickelte sich bei Bulwer niemals voll aus den vorhan- 
denen Principien heraus, — ■ er wurde unterdrückt durch die 
starke Neigung zu schärfster Satire. Sternes idealistische Ge- 
sinnung richtete die erhabene AVeit des Unendlichen gegen die 

~) (ja. Preface p. V. 
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Welt dos Kleinen, Lächerlichen auf, nicht um das Unbedeu- 
tende spottend der Vernichtung preiszugeben, sondern um es 
liebevoll in das eigene warm fühlende Herz hinüberzurettcu 
— freilich mit einem „L'icheln unter Tränen"; bei Bulwer 
war es anders: seine komischen Romanf innren bis zum Er- 
scheinen der ,.Caxtons" rufen nur ein Lächeln des Spottes 
und Mitleides hervor, Unclc William Devercux allein macht 
eine Ausnahme. Und auch zu der Zeit, als Bulwer die „Cax- 
tons" schrieb, hatte nach dem Gedicht „The New Thnon" zu 
urteilen (1845, die Caxtons wurden noch vor „Lucretia" ver- 
faßt, s. L. L. I, 170) noch jene bittere Satire, die dem Lachen 
den Mund verschließt in Bulwers Charakter einen Platz (im 
,Now Tinion' befindet sich jener brüske Angriff auf Tennyson, 
den „School Miss Alfred", dessen Poesie Bulwer „The jingling 
medley of piuloined coneeits, Out-babying Wordsworth and 
out-glittering Kcats" nennt). Satirische Gedichte Bulwers 
waren auch The Siamese Twins (18.M „nicht wieder abgedruckt) 
und St. Stephens. In „Kcnehn Chillinglv" mischt sich mit 
dem Humor noch ein Tröpflein jener Resignation, die die 
Welt nicht mit der gleichen Willigkeit umfängt wie der 
Sternesche Humor. 

Die nach Jean Pauls Analyse sich ergebenden Bestand- 
teile des Humors machen sich auch in den „Caxtons*'' dem 
relativ besten humoristischen Romane Bulwers, nicht sehr be- 
merkbar; von einer Totalität des Humors, die nicht den Ein- 
zelnen, sondern Alles nieint, kami dort nicht die Rede sein, 
weder bei dem Charakter Mr. Caxtons noch bei dem Rolands. 
Mr. Caxton und Roland sind viel zu individuell gezeichnet, — 
aber auch ohne Karrikatur — , um das Lächerliche in ihren 
Sonderheiten als ein allgemein menschliches Lächerliche er- 
scheinen zu lassen. Ks fragt sich, ob der Dichter überhaupt 
darauf abzielte; nach der oben citierten Bemerkung Bulwers 
scheint es allerdings, als ob in der keineswegs sehr plastisch 
hervortretenden Neigung Rolands zur Aufstellung komischer 
Theorien die menschliche Theorienbildung im allgemeinen 
lächerlich gemacht werden sollte. Am wenigsten individuell 
ist der Projektenmacher Jack Tibbets gehalten. — Subjektivität, 
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die dorn humoristischen Dichtin in seinen Schriften ein be- 
stimmtes Gepräge giebt, tritt wolil in den Abschweifungen der 
Caxtons zuweilen anscheinend unvermittelt und natürlich her- 
vor, aber vielen der Abschweifungen sieht man das Sehablonen- 
mäUige leicht an. -- Auch die humoristische Sinnlichkeit ist 
nur spärlich vortreten: das, worin sie sich bei Sterne giebt, 
im komischen Individualisieren der Teile durch Teile, sowie 
in der humoristischen „Paraphrase" (die „Paraphrase" kommt 
wohl in den Caxtons wie in anderen Romanen Bulwors vor, 
doch hat sie das Humoristische zumeist abgestreift) fehlt bei 
Hill wer so gut wie ganz. 

Das Faeit läBt sich in wenigen Worten aussprechen: 
Bulwer war im besten Kalle nur ein humoristischer Dichter, 
Sterne aber war ein humoristischer Charakter. 



r < >- 



Digitized by Google 



— 77 — 



Litteratur. 



Die Werke Sternes: 

„The Lite und Opinions of Tristram Shandv, Gentleman" 
{Tv. Sli.) und „A Sentimental Journev through France and 
Italv 44 (S. J.) (to whieh are added the Letters and a Life ot' 
the Anthnr) wurden zitiert naeh der Ausgabe von B. Tauehnitz, 
I^zg. (Tr. Sh. IN49, S. J. ISiili; — naeh dergleichen Edition 
die Werke Bulwers (IiZg. 1S42 ff.), zur Vergleichung wurde 
die Ausgabe von G. Koutledge and Sons (IiOndon, o. J.), für 
geringfügige Einzelheiten auch die von Frederick Fleischer 
(I^g., IS-J5) herangezogen. 

K. Wülker, „Geschichte der englischen Littenitur 4 ', I^zg. und 
Wien 1NSM). 

II. Ilettner, „Geschichte der englischen Littenitui" 4 ', Braun- 
schweig 1S9I. 

K. Engel, „Geschichte der englischen Litteratur", Lzg. 1 SSS. 
H. Taine, „Histoire de la litteniture anglaisc 44 , Paris 1 SO.'». 
K. Bleibtreu, „Geschichte der englischen Littenitui- 44 , Lzg„ o. J. 
»T. Schmidt, „Übersicht über die englische Littenitui* des 

11). Jahrhunderts (aus „die Wissenschaften des Hl. Jh. 4 ', 

Bd. II.) 

Dietionary of National Biographv ed. Stephen ;i. Lee. 
Chambers'* Cyelopncdia of Engl. Lit. London a. Edinb. 1S9.'>. 
Biographie universelle. 

Wi. L. Cross, „The Development of the English Novel 44 , Xcw 
York 1SW». 

Wolff, „Allgemeine Geschichte des Kornaus 44 , Jena IN4L 
English Men of Letters (Sterne, bv H. D. Traill, I^nd. \SS2) 

ed. bv John Morlcv. 
P. Stapfer. Laurenee Sterne, Paris 1S70. (P. St.) 



Digitized by Google 



P. Fitzgerald, „The Lifo of Lauronce Sterne", London 1S()4. 
Thackerav's „Leetures on the English Huinourists of the 

lSth Century" ed. E. Regel, Halle 1885. 
Jean Paul Fr. Richter, Vorschule der Acsthctik, Haniburg 

1804 (J. P.) 

Hemeling, Die englischen Humoristen des 18. Jahrhunderts 

Progr. Leer 1879. 
Life, Letter* and Literarv Reniains of Edward Bulwer, Lord 

Lytton, by his Son. 2 Bde., London ISS;*, (L. L.) 
The Works of Alex. Pope, v. IV: Miscellaneous Pieccs, 

London 177o. 



Digitized by Google 



Inhaltsangabe 



A. I.»aureneo Storno: Stellung in dor onjdisehon 
I -ittoraturgosoliiehto; Ki^vnart . 

B. L. Storno und K. Bulwor 

Storno in der littorarisohon Kritik; — in der 
Ivomanlittoratur dos ('ontiin iits, in der Eng- 
lands. — 

Sein Kiiil'liilt ; » 1 1 r' TSnhvors < liolitorisolio L*iv>- 

(luktion. — (Jrundlagou dos Abhängigkeits- 
vorhältnissos. 

a) Stornosolios in Bulwors frühen Prosavorsnohen 

b) in don Romanen von JMhain' ab 

1. ( 'hnmktoro. , . . , . . . . , ,. 

2. Kpisoden. ■— Situationon 

.'». Stilistisohos 

<•) Komik und Humor 



Lebenslauf. 



Ich, Otto Franz Heinrich, evangelisch-lutherischer Kon- 
fession, wurde an» 1<>. März 1SS1 in Buttstädt |S. Weimar) 
geboren. Nach sechsjährigem Besuche der Volksschule meiner 
Vaterstadt trat ich Ostern in die (Quarta des Real- 

gymnasiums zu Weimar ein, das ich Ostern 1900 mit dem 
Zeugnis der Reife verließ, um neuere Sprachen zu studieren. 
Im ersten Semester besuchte ich die Universität Freiburg im 
Breisgau, seitdem die Universität Leipzig. Vorlesungen hörte 
ich bei den Herren Professoren und Dozenten: Baist, Bireh- 
Hirschfeld, Deutschbein, Lulenburg, Große, Kluge, Sievers, 
Volkelt, W'eule, Wcigand, Witkowski. Wiilker m|d Wundt. 
Dem englischen Seminar gehörte ich vier, dein romanischen 
fünf Semester lang an; ferner nahm ich teil an den deutschen 
Proseminaren der Herren Prof. Sievers (4 Sem.i und Prof. 
von Bahder (1 Sem.), sowie mehrere Semester hindurch an 
den neuenglischen und neufranzösischen Übungen der Herren 
Lektoren Lake, Westlake, Dr. Duchesne und Dr. Blondeaux. 
Je ein Semester war ich .Mitglied des philosophisch-pädagogischen 
und praktisch-pädagogischen Seminars. 

Allen meinen verehrten Lehrern fühle ich mich zu großem 
Danke verpflichtet, «insbesondere Herrn Geheimen Hof rat 
Professor Dr. Wiilker für die freundliche Anteilnahme an 
dieser Arbeit. 
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